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Up 4. Auguſtſtarbinfolge Herz— 
ſchlages der bei allen Cäcilianern 
fowol befannte und beliebte 


Adolf Kaim, 


Mufjifdireftorin Biberadh, Wür— 
temberg. In der nächſten Nummer der 
„Cãäcilia“ wird Portrait und kurze Lebensſtizze 
des um die fathol. Kirchenmuſik fo verdienten 
Verftorbenen erjdheinen. Mögen die Lefer der 
Sicilia” feiner in ihren Gebeten gedenfen. 


Die XI. Generalocrjammlung des Amerif. 
GCacilienvereins in Rocheſter, N. Y. 


(Foriſetzung.) 

Im Anſchluſſe an die in der letzten Nummer 
mitgetheilte Rede des hochwürdigſten Hru. Bi- 
ſchofs B. McQuaid ift hier nod) beizufügen, daß 
nad) derſelben das „Großer Gott wir loben Dich“ 
in engliſcher Sprache geſungen wurde. Bevor 
der hochw. Hr. Biſchof vas Sanktuarium verließ, 
richtete er einige Worte wohlverdienter Aner— 
kennung und Ermuthigung an den Chor der 
Kathedrale. —Nach dem Pontifikalamte des gwei- 
ten Tages, in der St Peter- und Paulskirche, 
Hielt dev hodjwitrdigite Herr Mt. Marty, Bifdof 
von Yanfton, Daf, die deutſche Feft- 
predigt, die id) (nach der ftenographifden Auj- 
zeichnung de8 hochw. Hrn. A. Lammel) hier eben- 
falls in threm vollen Wortlaute mittheile : 

Per ipsum ergo offeramus hostiam 


laudis semper Deo, id est, fructum 
labiorum confitentium nomini ejus. 


Hebr. 13, 15. 


Durd ihn alfo laßt uns Gott allezeit 
—— das Opfer des Lobes, das iſt, 
die Frucht der Lippen, welche ſeinen Na— 
men bekennen. 


Ju Namen des Vaters, des Sohnes 
und des hl. Geiſtes. Amen. 





Junightgeliebte in Chrijto und unter Anrufung 
+ der Hf. Cacilia verfammelte Zuhörer! 

Im Namen unfres hochwürdigſten Herrn 
Biſchofs fpreche ich meine Freude aus, dag 
fo Biele von Cuch fic) verſammelt haben, 
um an der Feier des heutigen Tages und de8 
Vereins Auntheil gu nehmen, und auch in feinem 
Namen will ich denn heute daviiber fprechen, was 
Die WAbficht. die Tendenz, der Zweck des St. 
Cãcilien⸗Vereins ijt. Ich will Euch damit nichts 
Neues fagen, denn dieſes ijt nicht die erfte Ver— 
ſammlung de8 Cäcilien-Vereins in der ſchönen 
Stadt Rochefter, und ſchon an vielen Verſamm— 
lungen dieſes Vereins habe ic) Chore von diefer 
Stadt fingen horen, und gwar in rühmlicher, aus- 
gezeidhneter Weife ; aber es thut uns immer wohl, 
wenn wir uns ausſprechen finnen fiber da8, was 
uns amt Herzen liegt. was wir zuſammen bewirten 
und mit Gottes Gnade zum guten Ende fithren 
wollen. 

Ihr habt Alle wahrſcheinlich ſchon gehört, 
daß es einmal einen Köhler-Glauben gegeben hat 
Vielleicht wiſſen wir in Amerila kaum mehr, was 
dieſes bedeutet. Der Köhler iſt ein Mann, wel— 
cher Bäume fällt, das Hols ſpaltet, es in Hütten 
verbrennt und zu Kohlen umarbeitet. Solcher 
Kohler gab es viele in den Wäldern Deutſchlands, 
ehe die Steinfohlen gebraudt wurden.~ Dan 
jagt, daß Ciner von Ddiefen auf feinem Todbett, 
nachdent ev lange ein frommes Leben gefithrt hatte, 
vom Satan auf ſchlimme Weife verjucht worden 
jet. Der böſe Geift fam gu ihm und fragte ihn: 
Was glaubft du eigentlich ? Was erwarteft du 
nach deinem Tod? Der Köhler, dev ſich nicht auf 
einen Disput einlaffen wollte, jagte: Ich glanbe, 
was die Kirche glaubt. Und als der böſe Geiſt 
fragte: Was glaubt denn die Kirche ? antivortete 
der Kohler: Die Kirche glaubt, was id) glaube. 
So blieb der Kohler ftandhaft bet diejer Antwort: 
Ich glaube, was die Rirche glaubt, und die Kirche 
glaubt, was id glaube. Man bat dieſes auch 
ſchon den einfaltigen Köhlerglauben -enannt. 
Aber wenn diefer Glaube gur ewigen Seligfeit 








fithrt, Dann dürfen wir uns desſelben nicht ſchä— 
men. Und wenn die hoffärtigen Philoſophen 
unferer Tage einft aur Linfen Chrifti geftellt mer- 
den, fo werden Millionen und Millionen, welche 
ſtets einfaltig, aber feft und ftandbhaft geglaubt ba- 
ben, was die Kirche glaubt, fie werden gur Rech— 
ten des Nichters ftehen, und fie werden eingehen in 
die Freunden des ewigen Lebens. Und fo fage id 
denn aud) zur Antwort, wo eim Mann fragt, was 
der Cacilien Verein will ? „Der Verein will, was 
Die Kirche will.” Somit will ich heute die zwei 
Fragen beantworte.t 

1. Was die Kirche will? 

2. Was der Cacilien-Verein will ? 


I. 


Was die Kirche will, was ihre Aufgabe ijt 
auf Erden hat der Hl. Paulus ausgefproden im 
Briefe an die Hebräer. Das auserwahlte Volk 
ded alten Bundes lebte ein gang von feiner Relic 
gion durchdrungenes Leben. Es war, was man 
eine Theofratie heigt. Das heigt: Gott der Herr 
war der Gefesgeber, Gebieter im alten Bund. 
Ex hatte das jüdiſche Volk felbft berufen und vor- 
bereitet in Egypten, und erzogen auf dem Suge 
durd) die Wiifte ins gelobte Land, und hörte nicht 
auf es zu unterrichten durch die Propheten, und 
e8 gu regieren Durd) die Könige. Deßhalb war 
das ganze Leben de3 Volfes, das Familien-Leben 
wie das geſellſchaftliche Leben, ein religidjes Leben. 
Der Mittelpuntt desſelben war der Tempel gu 
Jeruſalem, in weldem fid) befand die Bundes- 
Cade und der Gnaden-Thron, auf weldem Gott 
felber thronte, und von welchem aus er verfebrte 
mit derit Hohenpriefter und dem Volf Geſetze gab. 
In diefem Tempel mugte jeder Familien-Vater 
fid) regelmagig jedes Jahr einfinden, mußte jeinen 
Erſtling darbringen. Ju diejem Tempel wurde 
jeden Zag das Opfer dargebradjt mad) genauen 
Vorſchriften. Und uun, nachdem die Fille der 
Tage gefommen war; nachdem geopfert war auf 
dem Calvarienberg das Opfer. vorgebildet durd) 
alle Opfer de alten Bundes, da mußte auch das 
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auserwählte Volf des neuen Bundes in innige 
Verbindung treten mit dem Opfer de& neuen 
Bundes, wie das jiidifde Volf in Verbindung war 
mit den Opfern des alten Bundes, welche das Ver⸗ 
fobnungs-Opfer der Welt vorbereitet hatten. Das 
ift der Inhalt des Hebräer Briefes; dad ift die 
Aufgabe, die der hl. Paulus gelöſt, nicht blos fiir 
die Hebréier, ſondern fiir alle Balter, die da ein: 
geben follten in die Kirche, und er legte meder 
das Grundgeſetz des fatholijden Lebens, weßhalb er 
auch am Schluſſe ſeines Briefes nochmals Alles 
zuſammenfaſſend ſagt: 

„Durch ihn alſo, durch Jeſum Chriſtum 

„den Herrn, den am Kreuz geopferten, jeden 

„Tag am Allar ſich wieder opfernden, durch 

„ihn laſſet uns Gott allzeit darbringen das 

„Opfer des Lobes, semper, immerdar und 

at allen Zeiten, id est, das heißt die Frucht 

„eurer Lippen, weldje da feinen Ramen lob- 

„preiſen.“ 

Dieſes Opfer des Lobes, dieſes Opfer des 
Preiſes und Danles, dieſes Opfer der Anbetung 
die Frucht unſerer Lippen. und darum auch die 
Frucht unjerer Herzen iſt es, welches die hl. Kirche 
taglich darbringt, und gwar nicht blog der Prieſter, 
jondern aud) das ganze Volk, denn Alle find Glie- 
der Chrifti, und alle Menſchen, die da wiederge- 
boren find aus dem Waffer und dem Hl. Geiſte, 
miiffen deßhalb theilnehmen an diefem Gotted- 
Dienft. Und darum hat die fatholifde Kirche einen 
Gottesdienft angeorduet unter der Filhrung und 
Leitung des Hl. Geiftes, wiirdig deSjenigen, den 
wir lobpreijen, und welches fiir und die Kraft und 
Gnade enthalt gum ewigen Yohn und ewigen Le- 
ben. Darum will die hl. Kirche, dak nicht blog 
ber Eine oder Andere, nicht blog der Klerus, fon: 
dern dag alle Glaubigen im vollften Maße jo weit 
als miglich fich bethetligen an dielem sacrificium 
laudis; dag Alle darbringen die Frucht unjerer 
Lippen, die fructus labiorum, die da lobpreifen 
den Namen, in dem alle Kniee fich beugen Dderer, 
die im Himmel, auf der Erde und unter der Erde 
ſich befinden. Lind fo ift denn der Gottesdienft 
der bl. Kirche, wie er fic) vollzieht Jahr fiir Jahr, 
Tag fiir Tag, die Grundlage des fathol. Lebens 
auf Erden und unferer Heiliqung und Beſeligung 
in dev Ewigfeit. Ju dem Maß wie wir vereinigt 
find mit Chriftus auf Erden, fo auch im Himmel. 
Es ijt darum unſere LebenSaufgabe, unſer Beruf, 
unſer Studium, die Quelle alles Heils und Fort- 
ſchrittes uns gu betheiligen an dem Dienft, den 
der Herr felbjt fortfegt, von Jahr gu Jahr, von 
Tag gu Tag, bei allen Völkern bis gum Tag des 
Geridts. Darum die Cinfegung der Hl. Meſſe 
am Borabend feines Leidens. Es iſt der HL, 
ghitiie Wille, dag unfer ganzes Sinnen und 

rachten, Können und Wollen vereinigt fei mit 
Ihm, erfiillt mit feinem Geijt, eins rrit ſeinem 
eigenen gittliden Herzen. Und dieſes, fo hod 
und unerreichbar es fdeinen mag, es ift erreichbar 
und erreicht worden, und es ift erreidjbar fiir uns 
alle ohne Ausnahme. 

Cin Beifpiel aus unjerer Zeit ift Katharina 
von Emmerich. Sie war eine BauerStodter, die 
nie in hohe Schulen ging, feine vornehme Ergie- 
bung genoß, die aufwuchs unter der Arbeit eines 
weſtphaͤliſchen Dorfes. Aber fie war vereinigt 
nut der Kirche, erleudjtet vom bi. Geiſt, betheiligte 
fih am Leben der Rirde von Jahr gu Jahr. 
Darum ijt Katharina ein Muſter gaworden nidt 
biog fiir diejenigen, die dem armen, niedrigen 
Stande angehören; eine Ouelle des Lidhted, der 
Erbauung, des Troftes fiir das fathol. Volk, fir 
Priefter, fir Biſchof, fur die gejammte Kirche. 





Nicht blos m deutſcher Sprache. fondern in allen 
civilifirten Sprachen lieft man, was Katharina ge- 
jehen, gebetet bat mit ihrem himmliſchen Brauti- 
gam, und einer der größten Schriftſteller der 
deutſchen Nation, Clemens Brentano, der als 
Dichter eine Schönheit entfaltete wie fein anderer, 
Clemens Brentano war der Sefretir der Bauers⸗ 
todjter, der Katharina Emmerich. Durd fie 
wurde er befebrt aus dem weltlichen Leben gu 
einem Rinde Gottes; durch fie wurde ev aus den 
Labyrinthen der Philoſophie gefiihrt gum Glau- 
ben; ju ibven Fiigen lernte er, was fiir Freude 
und Heil in der Vereinigung mit Chriftus ift. 

Die namliche Quelle fteht uns allen offen, 
wie einft einer andern deutfden Jungfrau, Ger- 
trude. Zu ibe ſpricht der Here in den von ihr 
mitgetheilten Offenbarungen: 

„Es ift mein Wunſch and Wille, daz die 
„Glaubigen mit mix veveinigt feien, wie die 
„Glieder mit dem Haupt. Wie der Menſch 
Schmerz empfindet, wenn ein Glied lerdet, 
„ſo ich, wenn id) mich opjere auf dem Altar, 
„und fo viele in der Kirche find, welche nicht 
„mit mir vereinigt, Die nicht beten und nidt 
poerlangen, was td) im Hergen trage.” 

Es ijt dad gerade, was aud) in unferm Jahr— 
hundert der Schmerz de3 Heilandes ijt. Wenn 
ſchon im 14. Jahrhundert fo Viele in Blindbheit 
und Weltlidfeit ihre Tage und ibre Seele verlo- 
ren, wie viele dieſer Art erft heut zu Tage, wo die 
Welt mit grégern Mitteln ausgeftattet ijt um un- 
ſere ganze Aufmerkſamkeit auf fic) gu ziehen, auf 
das eitliche und Irdiſche. Darum ift e3 um fn 
nothwendiger in unfern Tagen, daß wir der Kirche 
Gehör ſchenken, die Kirche verftehen, von threm 
Geifte durchdrungen aufnehmen was fie ausipridt, 
oder vielmebr dag. was Chriftus der Herr felbft aus- 
ſpricht, das Haupt der Kirche, wir nachſprechen als 
Glieder. 

Nun, Geliebteſte, das 19. Jahrhundert iſt 
verſchieden von allen vorhergehenden. Es iſt das 
Jahrhundert der Aufklärung, des Fortſchritts, 
allgemeiner Bildung, der Volksherrſchaft, und was 
für ein Unglück wäre es, wenn wir zurückbleiben 
würden in der göttlichen Erkenntniß im göttlichen 
Leben, in der Weisheit und Wahrheit, welche nicht 
von Menſchen kommt, ſondern vom Herrn und 
Heiland, welche nicht iſt für die Zeit, ſondern für 
Die Ewigkeit. Aber dieſe Gefahr liegt gu nahe. 
Was leſen wir, womit beſchäftigen wir uns, was 
nimmt unjere Zeit am meijten in Anſpruch, wie 
viele Zeitungen lefen wir, was fitr Bücher? Aber 
wie wenige Bücher reden von Gott, von Chriftus 
und was er lobt und thut? Es ijt die große Ge- 
fahr, dag namentlich die heranwachſende Jugend 
immer mebr entfrembdet wird dem Gedanfen und 
dem Leben der Kirche. Es ift der Fiirft der Welt, 
der fie an fich gieht, in die Gewalt befommt, an- 
dere Freude, andere Seligfeit ihnen vorſpiegelt 
alg die, welde Gott uns giebt. Eben darum 
dürfen wir uns heut zu Tage nicht mebr gufrieden 
geben mit dem frommen Rohler-Glauven, fo ſchön 
und fiegreid) er war. Wir müſſen ftudiven, iz 
terrichten in Der Schule der Gnade, in der Hod): 
ſchule Chrifti, uns einfinden vor dem Ratheder, wo 
ex felbjft ft Lehrer und Vorbild, mit ihm vereinigt, 
von feinen Gedanfen erfiillt. Und das will die 
Rirche in ihrem Gottesdienft. Das ijt der Inhalt 
ihrer Gebete und Geſänge, da8 der Inhalt ihrer 
Belper, die da erneuert die Erinnerung an das 
Opjer des Morgens und vorbereitet das folgende 
Morgenopjer. Wenn diefe Gedanfen und Ge- 
fühle der bl. Kirche in uns leben; wenn wir im 
Herzen bewahren, was die Kirche, die Brant 





Chrifti fpricht; wenn wir einen Mund haben, das 
mitzuſprechen; Lippen um dad gu befennen, was 
iim Herzen der Kirche lebi; wenn wir durd den 
Priefter darbringen das Opfer Chrifti: dann wer- 
Den die Abſichten der Kirche in Erfüllung geben; 
dann werden wir und unfere Kinder Antheil neb- 
men am Leben Chrifti; wir werden erreichen die 
Gnade Goites und das Heil der Menſchen von 
Jahrhundert gu Jahrhundert bei allen wahren 
Ratholifen, bei Allen, die verfammelt find um den 
Thron des Altars. 


II. 


Was will der Cäcilien-Verein? Wie ih 
ſchon gejagt : ev will was die Kirche will. Er ift 
ein Diener, ein Handlanger der hl. Kirche. Er 
will helfen das chriſtliche Volk gu ergiehen fiir dad 
Gattliche, und helfen befjer zu verftehen, zu genie- 
fen dieſes gottliche Leben, wie es fich offenbart im 
Gottesdienft der hl. Kirche. Ihr wißt, dag der 
Gottesdienft der Kirche eine ganze Welt ausmacht 
von Leſungen, Antiphonen, Hymnen, Verfifeln und 
Geſängen der verfdiedenften und mannigfaltigften 
Art. Ihr wigt, dag der Gottesdienft ein anderer 
ift am jedem Tag des Fahres; dak gerade fo. wie 
Die fidjtbare Natur, die Schipfung Gottes, die wir 
jeben, wie fie ihr eigenthümliches Leben bat, dad 
fich in Taujenden von Geftalten offenbart, gerade 
jo die Schapfung Gottes in dev hl. Kirche, dad 
übernatürliche Leben inSbejondere mannigfaltig ſich 
offenbart fiir alle, welche den Sinn dafür haben. 


Von Fugend auf find wir ‘eingefiihrt worden in - 


DiefeS Leben. ber die Umſtände und Verbhalt- 
niffe waren der Art, dag wir in fparfamer, man- 
gelbafter Weiſe an diefem Leben uns betbeiligen 
fonnten, dag wir nur einen geringen Theil erfaß—⸗ 
ten und verjtanden. Aber darin liegt gerade der 
Fortſchritt, den der Cacilien-Verein allein anftrebt, 
dag unfere Kenntniß immer mehr auf das Ueber= 
natiirliche, auf übernatürliche Gebiete fich erweitere, 
und durd Erkenntniß Friichte bringe. Darum 
werden nun Biicher verjakt, in welchen das, was 
die Kirche thut und der PBriefier betet und das Volk 
antworten foll, un8 Allen erflart und zum Ver- 
ſtändniß gebracht wird. Die Theile des heiligen 
Opfers, welche jeden Tag fic) ändern, Introitus, 
Graduale, Offertorium und Communio, in 
welden der eigentlide Grundgedante des Fefted 
ausgeſprochen ijt, follen auch mehr vom Voll, nidt 
blos vom Prieſter erfagt werden. Warum haben 
wir Geld fiir fo viele Dinge, welche blos gum 
Reitlichen, Weltlichen dienen ? Collten wir nit 
aud) Geld haben, um das angufdaffen, was uns 
in den Stand fest, Gott gu gefallen, Chrifto an- 
zugehören? Dieſes wird uns um fo leidter fein, 
wenn wir das nicht bios in Biichern finden, fon- 
dern auch boven, und unfere Jugend immer mehr 
angeleitet wird, Theil gu nehmen an diefen Geſängen 
und Gebeten. Der Cacilienverein will unjere Kinder 
erziehen fiir dieſes göttliche, kirchliche Leben. Der 
Cãcilien⸗Verein will, daß wir in Zukunft alle die 
ganze Fülle des kirchlichen Lebens bewahren, und 
darin Kraft finden, die Welt zu überwinden, und 
das Reich Chriſti in unſern Herzen, in den Fami— 
lien und der Gejelljdaft gu begriinden. Das ift 
der Culturfampf, weldjen dev Cacilien Verein ges 
führt bat feit ungefabr 20 Jahren. Schwach war 
der Anfang, groß waren die Schwierigfeiten, ge- 
ring das Verſtändniß fiir dieſe Dinge: Aber ef 
wird mehr Tag, mehr Licht, mehr Einſicht, und 
die, welche Chrijto angehören wollen, miiffen dem 
Cacilien-BVerein beijtimmen. Darum wollen wir 


nicht blos heute, fondern aud in Zukunft den 
Cacilien-Verein unferm Gebete anempfoblen fein 
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laffen. Wir wollen Gott bitten, dag die, meldhe 
es fic) zur Wufgabe gemacht haben, die Ratholifen 
gur Erfenntuig, Liebe, Vereinigung mit Chrifto 
gu bringen, nicht ermitden, nicht entmuthigt wer- 
Den, fondern ſeſt und ſtandhaft begegnen denen, 
welche fogar im Schooße der Rirche Widerſacher 
find, weil fie nicht verſtehen und einſehen unfere 
Aufgabe. Gerade jo wie e3 im Glauben einen 
Proleſtantismus gibt, jo aud) im Leben. 

„Ich glaube, was ich einfebe, ich bin der 
„Richter was ich gu glauben habe ; ich aner- 
„kenne feine Autorität; id) verlafje mic) auf 
„mein eigenes Urtheil.” 

Das ift die Sprache des Proteftantismus auf 
Dem Gebiete de3 Glaubens. 

„Ich halte meinen Gottesdienft wie es mir 
„gefällt oder gewiſſen Leuten.“ 

Das iſt Proteſtantismus auf dem Gebiet 
des kirchlichen Lebens. Das iſt der Proteſtantis⸗ 
mus gegen den, der in unſerer Mitte wohnt und 
uns leiten und regieren will durch die Kirche, durch 
die Nachfolger des hl. Petrus und Paulus. Wir 
werden unfeblbar dDurd die Vereinigung wit ihm ; 
ſeinem Befehl und Gejeg miiffen wir uns unter- 
werjen, und je mehr wir uns untermerfen, Ddefto 
mebr wird er unfern Gehorſam feguen. Mander 
Vater weiß nicht, warum feine Kinder ihm unge- 
borjam find. Aber wenn er fein Gewiffen er- 
forſcht und findet feinen eigenen Ungeborfam, dann 
wird er fic) nicht wundern iiber den Ungeborjam 
feiner Kinder. Und nun muß ich euch fagen, 
warum es denn in der Kirche Gettes geftattet 
oder der Fall ijt, dag fo Viele ihren eigenen Weg 
geben fonnen. Pius LX. und Yeo XIII. haben 
dDeutlich gefproden, und namentlich der Lewtere in 
feinemt Breve, durch weldjes ev die Choral-Ausga- 
ben der Hl. Congregation dex Riten empfoblen. 
Er fagt : 

„So wie Pius LX. fo ſpreche auch id) aus, 
„daß es mein Wunfd) und Wille ift, dak alle 
„Jene, weldje die Obſorge haben fiir den Ge— 
„ſang in Der Kirche, dieje Bücher gebrauchen, 
„damit Einheit herbeigeführt werde in der 
„Kirche avd im Geſang.“ 

Und da findet es ſich nun, wenn wir nach 
Rom gehen, dak wir gerade dort, in manchen Kir— 
cen gu Rom, Dinge finden im Widerfprud gu 
diefer Regel. Aber daviiber geben Aufſchluß die 
Worte Yeo des Dreigzehuten : 

„Es ift Die Gewohnheit des apoftolifden 
„Stuhles, nicht durch Gebote, jondern durch 
„Mahnung zu regieren das Volf in Dingen 
„des kirchlichen Lebens.“ 

Die Herrſchaft des Stellvertreters Chriſti iſt 
nicht eine Herrſchaft der Gewalt, ſondern der Liebe. 
Nicht Zwang wird uns angethan, ſondern Freiheit 
gelaſſen, aber nicht Freiheit zum Mißbrauch. 
Wenn der Menſch gezwungen wird, etwas zu 
thun, hat er kein Verdienſt mehr. Aber wenn er 
es thut aus Liebe, aus freiem Willen, dann iſt es 
wahrer Gottesdienſt; dann iſt es Gott gefällig, 
dann ewigen Lohnes würdig. Das iſt alſo der 
Grundſatz des hl. apoſtoliſchen Stuhles. Jn fol: 
cher Weiſe war ſchon gegeben das Geſetz auf dem 
Berge Sinai, allerdings unter Blitz und Donner, 
während das Volk in Bangen am Fuß des Berges 
ſtand. Aber auch die 10 Gebote ſind gegeben 
fiir die Freiheit des Menſchen: ex faun fie beob- 
achten oder itbertreten. Go ijt es auch mit dem 
Geſetz der Hl. Kirche. Das Gebot, dak man fein 
Fleiſch efjen fol am Freitag wird nidt mit Ge- 
walt durchgeführt. Reinem nimmt man da8 
Fleiſch weg. Ebenfo fommt aud der hl. Stubl 


nicht bieber, wenn wir den Tempel Gottes enther- | ha 





ligen, fondern er {pricht zu un, mabnt uns, warnt 
ung, gibt uns Griinde. aber der Mahnung zu 
folgen bleibt unfere eigene Wahl und unfer eigenes 
Verdienft. Darum glücklich diejen gen, welde 
dieſe Wahrheit verjtehen. Wir alle werden einſt 
ftehen vor dein Ridhterftuhl Gottes. Auch gibt es ein 
Hegfeuer. Bene welche Gott gedient haben nad) 
eigenem Gutdiinten, nach ihrer eigenen Bequemlich⸗ 
feit ; welche gebetet haben mit Gleidgiiltigfeit und 
Zerſtreuung; welche Gebete unterlaffen haben we— 
gen geringer Urjachen ; Berufspflichten nicht vergeſ⸗ 
jen, aber dabei ihrem Gefühl und ihrer Neigung ge- 
folgt haben: fie alle werden einſt Rechenſchaft abgu- 
legen haben. Wenn der Menſch fo handelt an 
hetliger Stätte, im Dienfte Gottes, im Angeſicht 
des im Altar Verborgenden, ſich Opfernden ; und 
wenn ein Briefter fid) an die Spige der Gemeinde 
ftellt, um fie gum Ungeborjam gu verletten: der 
Menſch tft frei—nicht der apoftolijde Stubl, nod 
der Biſchof, aber der fommen wird zu richten die 
Lebendigen und Todten, er wird richten und ver: 
gelten. Er war geborjam. Wer gehorjam wie 
er, Der wird aud) im Leben finden den Frieden und 
die Gnade Chrifti; wer dagegen ungeborjam, 
wird, wenn nicht weqgeworfen, ein langwieriges 
Fegfeuer finden. Dieje Wabhrheiten find e8, welde 
den Cacilien-Verein leiten und fiihren, Wabhrhet- 
ten, welche Pius IX. und Yeo XIII. und ibre 
Vorginger als Stellvertrveter Chrifti entwidelt 
und ausgeſprochen haben in verfdiedenen Erlaſſen. 
Und fo wollen wir denn den Vorſatz fafjen, nicht 
blos dem Cacilien- Verein uns angufehliegen, fon: 
dern mitzuwirken in unfern Kreiſen. Dann werden 
wir das groge Werf gu Stande bringen. Das 
19. Jahrhundert ift das Jahrhundert der Auffla- 
rung, de8 Fortſchrittes, der Vollsherrſchaft: Ya, 
das Familien-Leben und das Hffentliche Leben un- 
fever Zeit miiffen den wahren Fortfdritt erlangen 
und bewahren durch den Geift Chrijtr. Das Le— 
ben mit Ihm, unferm Herrn, erfiillt mit Frieden 
und Freude. Es heiligt und bejeligt das Fami- 
lien-Leben und begriindet das Glück, weldjes une 
fere Vorfahren genoffen. Dieſes Leben Chriſti 
mug das Bolf emporheben und in den Stand 
fegen, Das gu fein und zu genießen, was die Welt 
den Reiden und Vornehmen gu bieten fdjeint. 
Es wird immer eine arbertende Klaſſe geben und 
zwar in der Mehrzahl, ja die Zahl der Armen ift 
tm Bunehmen mehr als im Wbnehmen. Aber 
aud der Arme hat fein Haus, in weldhem er 
dem Reichen gleid) fteht: Die Kirche gehirt ihm. 
Sie ift nicht blos gebaut vom Gelde der Rerchen, 
aud) vom Opfer der Armen. Dre Kirche ijt da 
für Alle als Glieder Chrifti und Erben des Him- 
mels. Im Vaterhaus lernen wir verftehen, was 
mit unjerer Biirde itbereinftimmt. Was wir ge- 
ftern Morgen und Abend und dieien Morgen ge- 
hort haben, es ift die herrlichjte, vollendetite Frucht 
menſchlicher Kunſt. Es gibt fein Opernhaus, 
fetnen Conzert-Saal, wo Schineres, Kunſtvolleres 
gu genießen ijt, und nidjt blos die Reichen, die 
bezahlen lönnen, fondern aud) die Armen und 
= die Armen bringen e3 gu Stande. Der 

acilien;Berein jegt die Armen. das Voif in den 
Stand, Schöneres und RKunftvolleres zu leiften 
al8 die Reichen. Diefer Unterricht in der firdli- 
chen Kunſt in der fathoiifden Kirche ijt das Wert 
der Liebe, der Andacht. Es find Meitglieder der 
arbeitenden Rlaffe; es find alle erzogen worden in 
katholiſchen Schulen beider Gefdledter, welche im 
Lauf dex Bett auf die Hohe der Kunſt gebracht 
werden finnen und follen. Dadurch foll ſich dad 
Bolt anſchließen dem Koönig der Könige, der geſagt 

t: 





Selig die Armen im Geifte, denn ihrer 

nift das Himmelreich,“ 
und der ſelbſt arm geboren war im Stalle zu 
Betlehem und arm geſtorben iſt am Kreuz. Da— 
durch wird erweckt der echt kirchtiche, katholiſche 
Geiſt. Wir werden beſitzen, was unſterblich iſt. 
„Während die Heiden mit ihren Inſtru— 

„menten gu den Verguiiqungen und Herrlid- 

„keiten des faiferlichen Hofes ihre Mufit 

„machten, fang die bl. Cäcilia dem eingig 

— und höchſten Herrn, dem Herrn der 

„Liebe.“ 

Darum iſt die hl. Cäcilia das Vorbild jeder 
Jungfrau und vor Allem des Cäcilien-Vereins, 
weil wir, während die Welt ihren Gelüſten nad= 
geht, dem Herrn nadgehen. Co mollen wir 
unfere Feier damit beſchließen, dak wir dieſe 
Statue der hl. Cacilia jeqnen und weihen, damit 
der Anblick uns ermuntere und trofte; damit wir 
iby nadahmen und erlangen die ewige Krone, 
was gebe Gott der Vater, der Sohn und der Hl. 
Geijt. Amen.“ 

Hierauf nahm der hochwürdigſte Herr die 
Cinweihung einer fehr jdhinen fiir die St. Peter- 
und St. Paulstivde beftimmten Statue der Hl. 
Cãcilia vor; die Feier ſchloß mit Abſingung des 
„Großer Gott.” 


Nachmittags um 3 Ubr fand in der St. Pe- 
ter und Paul's⸗Schulhalle die 
Gefhaftsverfammlung 


ftatt, melche vom hochw. Dr. F. X. Sinclair mit 
Gebet erdffnet wurde. Bugegen waren nur aftive 
Mitglieder, allerdings—wol in Folge der grogen 
Hitze —nur wenige, meijt 1—2 Reprajentanten der 
verfchiedenen Didgejen. Das Erjuchen de Vor- 
figenden, die Beſprechungen kurz und biindig gu 
halten, da nur wenig Zeit gur Verfitgung jtebe, 
wurde beifillig aufgenommen. Auf Erjuchen des 
Prafidenten verlas der protofollirende Sekretär des 
A. C. B., Rew. Dr. S. Meßmer, den nachſtehen⸗ 
den Beridt über den Amerif. Caci- 
lien VereinwGhrendder Fabre 1885 
—1887. 
— Herr Präſident. Geehrte Mitglieder des 
C.⸗V. 


Der vorliegende allgemeine Bericht über unſern 
amerikaniſchen Cäcilienverein umfaßt das Doppel- 
jahr Juli 1885 bis 1887, und erſtrekt ſich auf das Le- 
ben und Wirfen bes Vereins nur injoweit als das— 
felbe in unjerm Wereinsblatt, ber GAcilia, be- 
fannt gegeben wurde. 

Hier ift es jedenfallS-vorerft am Plage unferer 
Freude und Befriedigung Ausdruc zu verleihen, daß 
durch die Bemühungen unferes Prajidenten und dre 
Mitwirfung der Witglieder des Vereins, unfer Ver— 
ein8organ der Gefahr des Cingehens entgangen ift 
und fic fogar eine folidere und feftere Stellung er- 
tungen hat. Jn der weitern AWusbreitung unjerer 
„Cäcilia“ und im fleipigen Lejen derjelben von < eite 
unjerer Kirchenchöre beitebt wohl eines ber Haupt: 
mittel eine aligemeinere Kenniniß und Erfaſſung 
des Geines und der Grundanfdauungen des Cäci— 
lien Vereins, und fomit der liturgifden Mufif, her- 
beigufiihren. In der mauerdiden Unkenntniß wie 
fie fowohl in geiftlichen als weltliden Kreiſen der 
Ratholifen Amerifa’s betreffs der leitenden und 
gtunbdlegenden Prinjipien firdlider Mufif herrſcht, 
liegt bas grofte eae bas fid den Beftrebung- 
abe pon Det hoͤchſten firhliden Autoritat pte: 3 
migten und begiinftigten Cacilien-Bereins entge- 
genftellt. Je bsg? Licht und Aufflarung wir durd 
wort und That, Cheorie und Auffiihrungen, in die- 
fer Sade verbreiten, umfo leidter und ſchneller wird 
unfirdlide Mufif aus den —** Kirchen des 
Landes a werden.— Wenn die Zahl der Be⸗ 
richte und kirchlich⸗ muſikaliſchen Auffiihrungen, wie 
fie im Bereinsorgan erjdienen find, einen ridtigen 
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Gacilia. 








Fingerzeig geben, fo ergibt fid uns die frendige 
Wabhrnehmring, dag der Gacilien-BVerein wenn and 
langjam, fo dod) ttetiq ununterbroden Fortſchritt 
madt. Denn ge en 77 Berichte, wie ich fie vor zwei 
ahren ju verzeichnen hatte, kann id) heute die ſchöne 
abl von 185 vorlegen. Diefelben vertherlen ſich 
auf folgende Weiſe: allen voran das Provinzialſe⸗ 
minar des bl. Franz v. Sales und das Lehrerfemi- 
nar, die Wiege des Cäcilien-Vereins und feine fefte 
Burg, fo hoffen wir,—mitlé6 Beridten; jodann des 
Landes Metropolis, wo ſelbſt im lauten Getümmel ei- 
nes Welthandels die Heilige Muſik eines Palaftrina 
ihre treuergebenen Verehrer findet, New Yorf mit 12 
Berichten; ihr auf dem Fuße folgend die hospitale Res 
idenzftadt jenes Oberbirten, der mit fefter Hand der 
usica Sacra in jeiner Didzefe den ihr gebiibrenden 
* verſchaffte, Rocheſter mitY Beridten; dann 
ilwaufee das deutſche Athen am See mit 
6; dann Chicago, unjer legter BWerhandlungs- 
ort, Cleveland und Covington mit je 5. Dre- 
fen folqen in ftattlider Reihe Baltimore, Buf- 
falo, Coldwater (O), North Wafhington (Ja.), 
Quincy (Ill.), und Summit Ba. mit je 4; darauf 
mit je 3 Berichten Ahnapee, Wis., Appleton, Wis., 
Burlington, Ya.; Fort Belknap im fernen Montana 
Territory; Mew Orleans im heißen Louijiana; uub 
Santa Glara im liebliden Californien. Ju der 
het find vettreten Alton, Ill.; Aurora, 
U.; Berlin, nicht die ſtolze deutſche Nebenbuhlerin 
von Garis, foudein eine befdiedene Ortſchaft in 
nadbailiden Canada, Proving Ontario, Did;. Ha- 
milton; Hayton; Detroit; Evansville, Ind. ; Haver- 
ou Ja.; Monroe Micd.; New PMeiinfter, AWis.; 
biladelphia; Pottsville, Pa.; und die Benediftiner: 
abtet St. Meinrad, Ind. Cinmal wenigftens haben 
von fid) Nadridt gegeben Breefe, FU.; Brooklyn, 
RN. Y.; Buffalo Grove, JU; Carlitadt, ve. Y; Car: 
thagena, ©.; Centralia, Sa; Coldjpring, Minn; 
amiangville, Ill.; Cecatur, Jud.; Defiance, O.; 
Dubuque, Ja.; Edjon, Wis.; Floriffant, Mo. : Fond 
du Lac, Wis.; Fort Wayne, Ind.; Fort Madijon, 
Ja.; Franf, O.: Glandorf, O.; Glen Ulin, Dak.; 
Green Creef, Fu.; Klaasville, Ind.; Leavenworth, 
Kan.; Kenoſhä, Wis.; Manitowoc Rapids, Wis.; 
arenes Ja.; Mazeppa, Minn.; Miamisburg, O; 
ijbawafa, Ind; Maria Stein, O.; Mahonoy City, 
Pa.; Moorhead, Minn.: Mt. Angel, Oreg.; Min: 
fter, O; New Cafjel, Wis.; New Port, Ky ; Old 
Monroe, Mo.; Oldenburg, Ind; Piopolis, Sa; 
Portland, O; Racine, Wis; Richfield, Wis.; Rich— 
fountain, Mo.; Rome, N. 2).; San Francisco, Cal; 
Sheljield, O.; Shafopee, Minn.; Sheldon, Ind; 
Spring Hill, Minn; Spring Lake (em Bericht iiber 
Stearns Co., Minn.); Springfield, Ill.; St. Cle: 
ments, Ont., Can.; St. James, Jud.; St. Johns, 
Minn. ; St. Libory, Nebr.; St. Louis, Mo.; Taos, 
Mo.; Templeton, Ja.; Lijjin, O.; Toledo, O.; 
Troy, JU. ; Wea, Kanj.; und Weltphalia, Mo.— Es 
mag wohl fiir manden nicht uninterefjant fein gu er: 
fabren, wie fic) dieſe Beridjte je nad) verjdiedenen 
Ortidaften auf unſere Staaten vertheilen. Hiernad 
ift Obio mit 15 Ortſchaften; Wisconjin und Illinois 
mit je 12; Indiana mit 10; Minnejota uud Jowa 
mit 7; New York und Mifjouri wit je 5; Pennjyl- 
vania mit 4; California, Rentudy, Midigan und 
Ontario (Can.) mit je 2; endlid) Dafota, Kanſas, 
Louifiana, Maryland, Wontana, Nebrasfa, Rew 
yeriey und Oregon mit je einer Ortidaft reprajen- 
tt, woraus fid) ergibt das die New. England Staa- 
ten gar nidt, die he, ſüdlichen Staaten nur ſchwach, 
bie Staaten am Pacific fiir den Anfang ermuthigend 
vetireten find; daß aber die Hauptſtärke ded Bereins 
in fogenannten Weſten liegt. Aus diefer kurzen Zu— 
fammenjftellung lapt fic pe hg daß mit gan; leid- 
ter Mühe eine annabernde Siatiſtik iiber die Verbrei⸗ 
tung unjers amerifanifden Cacilien- Bereing ſich her⸗ 
ftellen liege, wenn aus jedem Plage, nidt gu fagen 
oye Gemeinde, wo die Muſik im cacilianifden Gei- 
te gepflegt ober wenigitens angeftrebt wird, aud nur 
ein eingiget Beridtim Jahr, wie kurz er immer fein 
mige, eingejandt würde. ng eager fei bier 
bingewiejen auf die Ehrenlifte der Diözeſe Alton, 
wie fie ber cifige Srreiter fiir firdlide Muſik der 
bodw. Hr. Enjelberger aus Piopolis in der März⸗ 
nummer der ,,Gacilia” v. J. 1886 zuſammengeſtelli. 
Ebenſo kann Beridterftatter e3 nidt unterlaffen an 
diefer Stelle hinguweifen cuf den Wedruf, den hochw 
PB. Fuhr, O. S. Fr., in der Aprilnum. der , Cacilia” 
dieſes Jahres an die Didjefanprafides erlafjen, wo- 
tin er fle an ibre widtige Pflicht ermahnt jedes Jahr 
an ben Bereinsprafidenten iiber den Ruitand un 
das Wirken der Cacilien-Vereine ihrer Diftritte Be 





richt gu erſtatten. Es iftin der That anfjallend in 
ben zwei feit unſerm legten Fefte verflofjenen Jahren 
nicht einen eingigen Diözeſanbericht im Beretnsor- 
gan ju finden. Cine folde allgemeine Erjdeinung 
erflart fid) nur durch einen allgemeinen Grund. 
Nun find wir aber feineswegs geneigt anzunehmen, 
dag eS allen unjern Diözeſanpräſides am nöthigen 
Gifer fiir bie gute Cache fehle; wit vermuthen viel- 
mehr, daß der Grund jener Thatſache im Vangel ei- 
nes naberen und innigeren Berbandes der einzelnen 
Diözeſanchöre und ihrer Leiter oder Vorſteher liegt; 
es Nott, fo fiivdten wir, in vielen Didzefen am 
nothigen Zujammenbalt und am einbeitliden Vor— 
angeben. Sedenfalls ijt dies eine Sache weldhe der 
jolt mertfamfeit diejer Verſammlung nicht entgehen 
ollte. 

Was hie formelle Gerte dev eingelieferten Be- 
richte betrifft freut es mich gu fehen dag wenigitens 
in einigen Fallen die von mir im letzten Generalbe- 
richt ausgedrückten Wünſche Beobachtung gefunden, 
daß nämſlich die Berichte immer genau den Staat, 


Ort und die betreffende Kicdgemeinde bezeichnen, P 


und fic) nicht auf ein bloßes Aufzählen der au'ge- 
führten Mtufifalien befdranfen, aban aud iiber 
jonftiges Leben und Wirfen, ſyſtematiſches Heranbil- 
den und Weiterfiihren des Chores Aufjdlug geben 
ſollten. Wienrele Winte fonnten Andere aus folden 
Berichten oftmals erfehen. 

Weitere möchte id) aufmerkſam maden, dag ei- 
nige der tin Bereingsorgan verdffentlidten Beridte 
nicht direft an daffelbe eingefandt, fondern von deſ— 
fen Redafteuraus andern Blattern entnommen wur— 

en. Wenn e3 auch zu wiinfden, daß iiber qrofere 
Aufführungen, wie fie bei befondern firdliden An— 
lagen vorfommen, direft an das BVereinsorgan berich⸗ 
tet werde, fei eS entweder jum aufmunternden oder 
aber jum abſchreckenden Berfpiel, jo glauben wit dod 
anbderfeits bas Verfahren des Redafteurs der Cäci— 
lia ebenfo billigen 3u miiffen, wenn er, wo direfte 
Eingaben feblen, anbderwarts erjcdienene Beridte 
im Bereingorgan eine Stelle finden läßt. Xe viel- 
aeftalteter bie Sujammenftellung folder Bericdte, 
vorausgeſetzt natürlich daß fie — er⸗ 
zählen, um ſo leichter läßt ſich ein Geſammtbild des 
Zuſtandes der Kirchenmuſik in unſern katholiſchen 
Kirchen eutwerfen. 

In logiſchem Anſchluße an das Vorausgehen— 
de fet ſchließlich noch eine Bemerkung erlaubt. Das 
Vereinsorgan berichtet über verſchiedene kirchenmu— 
ſilaliſche Anläße und Feiern, bei welchen, wie aus 
den leider gu kurzen Fragmenten gu ſchließen iſt, feb: 

ute und interreffante Bortrage gebalten wurden 
Uber die Veftrebungen unferes Verrins, bie Prinzi— 
pien und Grundregeln wabrer Kirchenmuſik, die 
Pflege und Ausbildung wohlgeſchülter Shore, u. ſ. 
w. Ware e3 nicht ju wiinfden, dak ſolche Herrn ihre 
Beſcheidenheit etwas mäßigen und zur Ehre Goties 
und ſeiner Kirche eine Kopie ihrer Vorträge oder 
Anſprachen unſerm Vereinsorgane zur Verfiigung 
ftellten, damit ihre Worte in weitere Kreiſe unjeres 
Vereins getragen, aud) mehr Gutes bewirften. 

Die Zufunft des amerifanifden Cacilien-Vers 
eins liegt wohl hauptſächlich in Kinderchören, die im 
wahrhaft firhiiden Gejang geidult und berange- 
bildet werden. Ich mochie dDarum meine friihere 
Bitte wiederbolen, dak in den einguliefernden Be- 
richte dieſem Punkte die geviihrende Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werde. Ausführliche Berichte, wie Kinder— 
chöre gebildet, unterrichtet, und beim Gottesdienſte 
verwendet werden, dürften manchem Lehrer und 
Prieſter praktiſche Fingerzeige geben, wie er in ſeiner 
eigenen Kirche Aehnliches ihun könnte. Manchen 
Orts wire wohl der gute Wille vorhanden unkirch— 
lide Mufif zu entfernen und goiteswiirdigen Geſang 
einzuführen, aber es feblt die praktiſche Keuntniß des 
w Wie” Da fic) in diefer Beziehung mit Kindern der 
leidtefte Anfang madden läßt, könnte duich derlei 
geeiqgnete Beridte wiederum viel Gutes gethan 
werden. 

Nach ben Beridten gu ſchließeu, ſcheint man 
leider einem anbdern ſehr widtigen Punkte nicht die 
Aufmertfamfeit zuzuwenden, die derſelbe nothwendig 
verlangt, und bat Beridterftatter die im Jahre 1885 
gemadhte Bemerfung iiber die von Frauensorden 
geleiteten Maddenanjtalten ober Afademien zu 
wiederbolen. Yn hunderten unferer Schulen haben 
bie Schweſtern unjere Schulfinder im firdhliden Gee 
fang au bilden und einjuiiben, und bei der gotted- 

ienfilicen Feier mit denſelben mitqubelfen; in manz 
den Orten ift diejes fogar, wenn wit wabhr beridtet 
find, ben betreffenden Schweſtern gänzlich und aus: 


chließlich überlaſſen; bie Sdwejter mag ja von 





Muſik mehr verftehen als der Herr Paftor. Wenn’ 
nun ſolche Schweſtern nicht fdon im Mutterhauje 
an wirkliche kirchliche Muſik gewöhnt worden, wie 
ſollen fie die Kinder in den Geiſt des Kirchengeſanges 
einführen fonnen? Ferner, wenn in den befagten 
Afademien und’ Töchterinſtituten beim a en 
Gottesdienft nur Theater- und Ariengejang oder 
Peters’ dhe Kramermufif aufgefiihrt wird, fo ertlart ed 
fich leicht, weßhalb mangherorts gerade ſolche Kloſter⸗ 
dglinge, wenn fie nadber als wohlgeſchulte Prima- 
omas auf einem fatholifden Kirchenchore ihre Er— 
ſcheinung maden, die bitt rften Gegnerinnen allen 
caciliantjdhen Geſanges find, der ibnen als fade und 
abgejdmatt erfdeint. Nichts ohne Urjadhe. Trotz 
bicler widtigen Erwägung finden wit in ben zwei 
legten Jabrgdugen des Vereinsorganes nur zwei 
Berichte, wo ausdriidlid) auf cie Lflege kirchlichen 
Geſanges in Fravuenfonventen aufmerfjam gemads 
wird, freilid) zwei leudjtende, lobenSwerthe Beis 
fpiele, die Dominifanerinen gu Racine, Wis; und 
die Schweſtern der chriftliden Liebe gu Wilfesbarre, 
a 


Das VBorangehende führt auf eine nabelie- 
gende Vemeifung, die.in einem allgemeinen Berichte 
liber den amerilaniſchen Cäcilien-Verein nicht auger 
ihrem richtigen Platze erſcheinen dürfte, nämlich das 
Wirken unſerer deutſchen männlichen Orden fiir 
Kirchenmuſit. Es will dem Berichterſtatter dünken 
dag mit löblichen Ausnahmen, z. B. das Franzis⸗ 
fanerfollege ju Quincy, und die Benediktinerabtei 
zu St. Meinrad verhalinifmagig viel gu wenig be- 
tidtet wird iiber die Pflege der Kirchenmuſik in 
den Erjiehungsanftalten unter Leitung mannider 
Orden, Wenn in diejen Anflalten wirflid jene 
Muſik und jener Gejang gepflegt wird, wie es die 
unferm Bereine von hl. Ctuble ertheilten Geneh- 
migungen, Erlage und Kundgebungen beftimmen, 
warum dann nidt aut Erbaxung, jum Beijpiele 
und zur Aufmunterung Anderer wenigftens einmal 
in gwei Jahren iiber das gute Werk beridten? 
Warum ein faft gänzliches Nate bie tes jelbft 
doit wo eine 1000jabtige Geſchichte die Pflege kirch⸗ 
lichen Geſanges zur Ordenstradition gemadt bat? 
Wenn die deutfden Orden in all den Kirchen, die 
burd das ganze Lande ihrer Yeitung und Corge an⸗ 
vertraut find, einmiithig im Sinne des Cacilien- 
Bereines wirfien, der ja weiter nichts will, als eine 
den kirchlichen Borjdriften und der hl. Liturgie ent= 
ſprechende Muſik, — weld) ein madtiger weithin 
witfender Antrieb nidt blog fiir die deutſchen, 
ſondern fiir alle fatholijden Rirdhen des Landes! — 

Was die Förderung kirchlicher Muſik urd die 
hierarchiſche Autorität betrifjt, jo haben wir vorerſt 
die auf den Diozejanjynoden von Buffalo und Vine 
cennes erlafjenen Verordnungen, durch welde in ben 
betrefjenden Diözeſen fiidlide Muſik um Sinne und 
Geifte der Liturgie allgemein eingefiihrt, georbnet 
und gewabrt werden ſoll. Ebenſo find bier zu ver= 
zeichnen die bedeutungsvollen Eriajje des hochwſt. 
Hin. Erzbiſchofs von Cincinati und des | . 
Biſchofs von Detroit, durch welde fie, dem Beijpiele 
des H. H. Biſchofs von Rodefter folgend, nidifa- 
tholijhe Sanger und Wuſiker von den fatholijden 
Kirchenchören ausgeidlofjen, und deren Zulafjung 
ftrenge verboten haben. Würden die weifen Verfiig- 
ungen dieſer Oberhirten aud anderswo durchgeführt, 
jo ware dadurch in die Mauer, die fic dem Vor— 
bringen des Cäcilien-Vereins und fomit der allge⸗ 
meinen Einführung wabibaft kirchlicher Mnſil 
beſonders in nichtdeuiſchen Kirchen entgegenſtellt, 
eine gewaltige Breſche gebrochen. 

er in Quincy, Ill., vom 27. Juli bis 6. 
Anguft 1886 abgehaltene Choral- und Direftions- 
furs bat, durch die verhältnißinäßig große Zabl jeiner 
Theilnehmer gejeigt, daß die musica sacra im 
fatholijden  weltliden Lehrerftande immerbin 
mande Berehrer zähit. Wer den ausfiihrliden Bee 
richt in unferm BereinBorgan (1 Sept. 1886) be- 
dachtſam gelejen, mug von der Widtigfeit und dem 
überaus grofen Nugen folder Uebungen iiberzeugt 
fein. Jn Ddiefer Sache könnten aud die hodw. 
Pfarrer groper Gemeinden, wo gute Affomn:oda- 
tionen, Yofale, und andere geeignete Bedingungen 
fic) finden, ZobenSwerthes letften. 

Richt iibergangen werden darf hier die grofe 
Auszeichnung, welde anfangs des Jahres 1886 bem 
Kirchenchore der St. Jakobsgemeinde in Baltimore 
durd ein buldvolles Sdreiben und eine Ehren- 
medaille von Seite des Hl. Baters gu Theil ges 
worden, Niemand fann die grofe Bedeutung ver⸗ 
fennen, welde fiir unferen Cacilienverein fowobl in 
den Worten als in der Handlung des Papftes liegt. 


—— 
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Hiemit, Hr. Prafident und Mitglieder des 
Bereins, ift die Zufammenftellung der hauptſäch— 
lidften Punfte, die fic) aus den laufenden Berichten 
unferes Bereinsorgans fiir die zwei letzten Sabre 
ergeben, abgejdlojjen. Es eritbrigt nod in Kürze 
zwei andere Puntte gu berühren. 


Was nämlich das Wadhsthum unjeres ameri- 
kaniſchen Cacilien Vereins durd) Zunahme an Mit: 
liedern angebt, fo ijt derfelbe in den zwei ver: 
floffenen Jahren von 4055 auf 4852, alfo um 297 
Mitglieder mehr geftiegen: ein erfreulider Fortſchritt 
gegeniiber dem legten Generalberidt wo eine Zu— 
chee von nur 136 gu verzeichnen war. 

Zum Schluße endlid) gebietet es die Dankbar— 
feit jener 3u gedenten, weldje gu ihrer Lebzeit den 
Cacilien- Verein mit Mort und That in mehr weit: 
tragender Weife unterftiigt haben, die aber feit bem 
letzten Vereinsfeſte vom Allmächtigen in die ewige 
Heimath berufen worden find. Wir nennen die 
pod. Biſchöfe Krautbauer von Green Bay (+ 17. 

ec. 1885); und Baltes von Alton (f 15. Febr. 
1886); den bodw. Provinzial der Redemptoriſten— 
vater, P. Georg Muland (fF 21. Mov. 1885); endlid 
den hochw. Hrn Brindhoff, Diözeſanpräſes von St. 
Louis (F 31. Marz, 1887). 

Hiermit unterbreite ich, ſehr geehrter Hr. Prafi- 
bent und geehrte Berjammlung, vorliegenden 
Jahresbericht ihrer wohlwollenden Nachſicht. 


Dr. S. G. Meffmer, 
Prof. Theol. 
Seton Sea College, Gouth Orange N. J., 1. Juli, 
1887. 


Nad) Verlejung des Berichtes ergriff der Hr. 
Priifident das Wort, um einige Vemerfungen be: 
züglich der eingufendenden Beridjte gu machen. 
Es feble in dieler Besiehung nod) immer fehr 
viel. Es fceinen mand fich gu ſchämen einen 
Bericht eingujenden, wenn fie nidjt von den beften 
Auffihrungen ſchwieriger Muſik berichten fonnten. 
Das jet ein Fehler. Auch das Mleine fei in 
dieſer Begiehung grog und werthvoll; und ſelbſt 
wo bis jest blog nod) Unvollkommenes geleiytet 
wurde, ſei dod) wenigftenS der Verjud) und das 
Beftreben ſchon lobenswerth und der Nadahmung 
wiirdig, und folle es gum ermunternden Beifpiele 
anderer verdffentlicht werden. Die Berichte feien 
überhaupt nicht da um mit grogen Leiftungen zu 
prablen, fondern gur gegenfeitigen Ermunterung 
und Belehrung. Auf der anderen Seite, gebe es 
gute Chore, die Gutes leiften und doch nie etwas 
berichten. Das verdiene Fadel. Wenn er fid 
legte3 Jahr bewogen gefunden aus anderen Zeit- 
ungen Beridjte abgudrucen, fo merde er dies in 
Zukunft nicht mehr thun. Es fei eine Blamage 
wenn man fagen müſſe, das Vereinsorgan befomme 
von den Vereinsmitgliedern feinen Original-Be- 
richt eingejandt, werde alfo von den eigenen Haus- 
genofjen im Stiche gelafjen, während andere seit: 
ungen gang freigebig damit bedient werden. Für 
das Vereinsorgan jeien die Berichte auc darum 
widhtig, weil manche Compofitionen dadurch weiter 
befannt und eingefiihrt wiirden; Die ,,C acilia” 
witrde Dadurd an Nutzen und In— 
tereſſe gewinnen und Dann auch von 
mehr Cacilianern gelefen werden, 
al8daSsleider gegenwiartig der Fall 
fei. Raum die Hälfte der VBereinsimitglieder 
Halt und liest das VereinSorgan. 


Hohw. Hr. Rs nig, ankniipfend an die Be- 
merfung im Beridt, dag fein eingiger Diözeſanbe⸗ 
richt eingelaufen fei, beantragt da Statut II. 2 
welches die Didgefanprafides verpflichtet jährlich 
einen Bericht über den Zuftand und das Wirken 
der betr. Diözeſanchöre eingufenden, jolle auf’s 
Neue eingefdarft werden. Es fcheinen überhaupt 
mande Didgefanprafides in Erfüllung ihrer 
Pflichten äußerſt nadlaffig gu fein. 





Hr. Gingenberger antwortet, man 
fonne in dieſer Beziehung hier nicht fo ſtrenge fein; 
das betr. Statut ſei dem deutſchen C. VB. nachge- 
bildet, aber hier liegen die Verhältniſſe eben ganz 
anders. In manchen, ja in ſehr vielen Diözeſen, 
iſt die Stelle eines Diözeſanpräſes eine faſt 
unmögliche; gibt mehrere Fälle an aus der Wirt: 
lichfeit. 

Hodw. Hr. König meint, da wire es 
unter ſolchen Umſtänden wobl beffer, das Statut 
gänzlich abzuſchaffen. 

Prof. Keller verwahrt ſich gegen ſolch 
allgemeine Anklage der Diözeſanpräſides. Es ſei 
nicht immer Nachläſſigkeit von Seite dieſer, wenn 
itber den Fortfdpcitt kirchlicher Muſik in einer 
Diozeſe nichts beridhtet werde. Cin Diözeſanpräſes 
faun Niemanden gwingen, ihm die Lofalberichte gu- 
gufenden, wenn die betreffenden Herrn-Pfarrer 
oder Divigenten vefp. Organiften nicht wollen. 
Spricht aus Erfahrung. Ferner —worüber foll er 
berichten, wenn itberhaupt nichts gethan wird fiir 
Kirchenmuſik? 

Hr. Singenberger: Hrn. Dr. Sinklair 
und Prof. Keller ift es gu verdanfen, daß die 
„Cäcilia“ in Rocheſter eine foldje Aufnahme ge: 
junden, wie wir e3 geftern aus dem Munde des 
H. H. Biſchofs gehirt, und wie fie der Verein 
faum in einer anderen Diözeſe aufzuweiſen bat. 
Trogdem fonnte bis jest der Didgefanprafes faum 
weiterhin wirfen und darum aud) feine Didzefan- 
berichte einjenden. Wer fann ihm dafür einen 
Vorwurf machen? Wir lafjen das Statut betr. 
der Didgefanprafides beffer noch beſtehen; 
mögen die Herrn verjuden nad und nad) etwas 
mebr im ,, Bishops house“zu wirfen, dann werden 
aud) Didzefan- und Pfarrvereine nidt lange aus- 
bletben. 

Hodw. Hr. Lammel erzählt feine Erfahrung 
al8 Didgefanprajes von New Yorf. Die Zuſtände 
find derart, daß während in englifden Kirchen 
ſchon manches beſſer geworden, in deutjden ſich 
nichts machen läßt. Verſuche waren bisher um 
ſonſt. Leider ſind das eben Sachen, die ſich un— 
gern öffentlich in Blätlern berichten laſſen. Durch 
quie Aufführungen kirchlicher Mufik in ſeiner 
eigenen Kirche fann ein Diözeſanpräſes mehr thun, 
und mehr Vorurtheil bei Biſchöfen und Prieſtern 
entfernen, al8 durd) Beridte. Probat experien- 
tia. 

Hodw. Prof. Beder meinte man foll die 
Sache bis gur nächſten Generalverſammlung in 
stata quo lafjen. 

Hr. Singenberger bemerft, es follten 
die Priefter und Didgejanprafides beſonders bei 
Die Didgefanfynoden darauf hin wirken, daß für 
Kirchenmuſik etwas gethan werde, follen nicht erft 
auf die hochw. Bijchife warten, da mander 
Biſchof gerade auf feinen Clerus warte, daß diefer 
die Initiative nehme; Beifpiele in Deutfdland, 
Schweiz, Stalien, etc. ‘ 

Hodw. Hr. Dr. Sinklair beantragt, 
die Verjammlung mage beſchließen, es folten 
Die Disgefanprafides in Zulunft, foweit es die Um— 
ſtände erlauben, einen jährlichen Bericht einfenden; 
im itbrigen aber migen fie nad Möglich— 
feit fiir die Verbreitung kirchlicher Mufit thatig 
fein. 

Diefer Antrag wurde angenommen, nachdem 
nod) mehrere Herrn fiber den vorliegenden Gegen- 
ftand gefproden. Darauf wurde der Jahresbe⸗ 
vidht, wie verlefen, genehmigt. 

Der Schatzmeiſter des Vereins, 
J. B. Seig, verlag fodann folgenden 





Raffenberidt des amcrif. Cacilien-Vereins 
liber ben Stand der Kajfje, vom 24. Juni 1885, bis 
gum 4. Suli 1887. 





Einnahmen: 
Kaſſareſt vom 24. Juni '85 ............. $ 110 88 
Beitrag von Cinjelu-WMitgliedern ........ 301 80 
Beitrag von Pfari-Vereinen.........-+-. 124 10 
Summa: $ 586 78 
Ausgaben : 
Auslagen f. d. Vereins⸗Präſ. bei der 
10. Generalverjammlung........ $50 50 
Für den Ver.Schatzm. (Meife gur 
10. Generalverfammlung),...... 2 
Für Transport der Vereinsbücher 
nach Chicago und juriid......... 1 25 
Rechnung des Prafidenten fiir Wus- 
EES ES 9 75 
Rechnung Fr. Puftet & Co. (f. Vers 
einSbibliothef) ................ 14 00 
DOrudunfoften, Gnveloppes 2c... ... 9 82 
AEA PR Pooper ——— 14 42 
124 74 
An Hn. Cingenberger die Halfte der : 
Kaſſe, laut Vereinsbeſchluß. ..... 206 02 330 76 


Bleibt ein Ueberſchuß von 8206 02 
J. B. Seiz, Schatzmeiſter. 

Nachdem der Präſident noc einige Crklär⸗ 
ungen bezügl. gewiſſer Poſten vorangeſchikt, ere 
nannte er die hochw. Herrn Sinklair, Laurenzis 
und Stecher als Prüfungskomile, welche auch als 
ſolches nachher den Kaſſabericht beſtätigten. 

Hierauf gab der Vorſitzende die hh. Biſchöfe 
und Aebte befannt, von welchen zuſtimmende und 
ermuthigende Schreiben eingelaufen. 

Es waren die hocwiirdigiten Biſchöſe W. 
M. Wigger, Newark, N. J.; W. G. McClostey, 
Louisville, Ky.; W. J. Glorieuy, Boife City, 
Idaho; R. Seidenbuſch, St. Cloud, Minn.; E. 
P. Maes, Covington, Ky.; J. Bertin, Mar. 
quette, Mich.; K. C. Flafh, La Croſſe, Wis.; 
J. Rademacher, Nafhville, Tenn.; und die h 
wiirdigften Herren Aebte B. Wimmer O. S. B. 
St. VBincent’s, Pa.; A. Edelbrod, O. S. B., 
St. John’s, Minn ; B. M. Benedift, Trappift, 
Geibjemani Ry.; Frowin Conrad O. S. B., 
Conception, Mo.; Fintan Mundwiler O. S. B., 
St. Meinrad, Ind. Zum BVerlejen der Briefe war 
indeffen feine Beit, da nod) mehrere Vorſchläge zur 
Befprechung fommen mugten, die in der Suis 
nummer der ,,Cacilia” angegeigt worden waren. 

Große Freude rief die Mittheilung des Pras 
fidenten hervor, dag Se. Heiligfeit Yeo XIII at 
ein Telegramm des Staatsſelretäres Cardin 
Rampolla den Verfammelten Mitgliedern feinen 
apoftolifchen Segen iibermittelt habe. Der Prafi- 
dent hatte nämmlich Tags guvor etn Glückwunſch 
Telegramm mit der Bitte um den apoftolijden See 
gen fiir die Verſammlung iberfandt; da8 Antwort⸗ 
Telegramm von Rom lautete: 

“Petitam ab ista societate a Sancta 
Caecilia Apostolicam benedictionem Sum- 
mus Pontifex peramanter impertit,” 

Cardinalis Rampolla. 


Es folgte nun die Verhandlung über die eins 
gereichten Vorſchläge. 

Der erfte Vorſchlag betr. Neudrud der Stas 
tuten, wurde auf Antrag de3 Hrn. Tappert in der 
Form angenommen, bag die Ausführung deffelben 
dem Prajidenten überlaſſen werde, der aud) die 
Koſten aus der VereinSfaffe beftreiten jolle. 

Aud) der zweite Vorſchlag, es folle jedes 
gweite Jahr eine Generalverjammlung gebalten 
werden, wurde angenommen, nachdem vorber n 
mehreres itber die Niiglichleit der Organiiten: — 
Direltionsturfe gefprodjen worden, und Hr. Sins 
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geuberger jeine Abſicht erflart hatte, jedes zweite 
abe, ut dem feine Verſammlung ftattfindet, einen 
ſolchen Kurs halten gu wollen. 

Ueber den Dritten Borjdlag erhob fich eine 
lebhafte Debatte. Nachdem guerft der Vorſchlag, 
es foll der Prajident auf je 4 Fabre gewabit wer- 
den, niedergejtimmt worden, wurde hochw Lam⸗ 
mel's Antrag augenommen, nämmlich: es f oll 
die Präſidentenwahl auf jeder Ge: 
neralverfammlung ftattfinden, und 
foll Darum der Termin des Präſi— 
denten voneiner Generalverfamme: 
lung bt8 gurandern laufen. 

Der vierte Vorſchlag wurde angenommen, 
aber durch einen ſpätern Beſchluß, antaglich des 
ſechsten Vorſchlages, wiederrujen ſoweit es wenig- 
ſtens den jährlichen Beitrag und das Vereinsorgan 
angeht. 

Der fünfte Antrag wurde ohne weitere 
Debatte angenommen, da ein ſpeziell amerikaniſches 
Referententolleg und ein amerikaniſcher Catalog 
vor Der Hand eine Unmöglichkeit fei. 

Anläßlich des fechsten Antrages erhob ſich 
eine ziemlich lange und etwas verworrene Debatte, 
injofern als mehrere Redner den Umftand nicht 
hinreichend würdigen zu könneu ſchienen, dag die 
„Cãcilia“ obſchon Vereinsorgan, dennoch nicht Ver⸗ 
einseigenthum, ſondern Privateigenthum des Her- 
ausgebers iſt, und folglich der Verein kein Recht 
Hat, den Abonenntenpreis gu beſtimmen. Antrag 
ſechs wie er vorlag, wurde verworſen. Nach ei— 
ner längeren, geſchaftlichen Auseinanderſetzung Hrn. 
Singenbergers über den Stand der „Cäcilia“, die 
Babi der Abonnenten, Rojten der Herſtellung und 
Expedition, Beziehung gum Cacilien-BWerein u. f. 
w , wurde auf Antrag der hochw. Hrn. Lammel und 
Tappert beſchloſſen, es folle Art. 12 vom prot. Se- 
kretär in Der Werle formulirt werden, dak fiir die 
Mitglieder als Cintrittsgeld und dann als jähr— 
licher Beitrag 50ct. und das Halten des Vereins— 
organs obligatoriſch gemacht werde, ohne daß itber 
den WAbounementSpreis der „Cäcilia“ vorlaufig et- 
was Beftinuntes verfiigt wiirde. 

Hr. Singenberger erflarte im Anſchluß da- 
ran, daß er gezwungen fet, den WAbonnementSpreis 
fiir die „Cäcilia“ gu erhöhen und gwar auf $2.00 
fiir Richt- Weitglreder, fiir Mitglieder des Vereines 
nur auf $1.50, fo dak dieſe einſchießlich Des Ber- 
einsbeitrages $2.00 3u gablen batten, dag er aber 
im Intereſſe der Chore und möglichſt billiger Be— 
{chaffung guter Rirchenmufif den Preis der Sepa- 
rat-Beilegen jedenfall nidjt erhihen werde; endlich 
Daf ber Begug einer größeren Anzahl von „Cäci— 
lia” (Text und Beilage) entiprechende Preisermap- 
igung gegeben merde; definitive Entſchließung werde 
ex in der „Cäcilia“ ſpäter mittheilen 

Der VBorjigende berichtete jodann noc über 
die Jubiläumsadreſſe des Amerif. Cäc.-Vereines 
(in dem von den deutſchen Vereinen für Rom be— 
ſtimmten Album) an den hl. Vater, wie bereits in 
der ,,Cacilia” vom Monate Juli mitgetheilt, und 
über die Betheiligung der VBereinsmitglieder an 
dem fiinftigen Zujtande fommen de3 Leohauſes fiir 
deutſche Cinwanderer in New York. Durch Ver- 
breitung der Compofition “Oremus pro Ponti- 
fice nostro Bone” (Auguftuummer der „Cãci⸗ 
lia”). Hierauf erbat er ſich die Vollmacht im Na— 
men des Vereins den hw. VBifdhifen McQuaid und 
Marty fowie den beim Fefte betheiligten Divigens 
tex, Chiren und Allen die an dem Fefte fo regen 
Antheil genommen und thaitig mitgewirlt, den 


herzüchſten Dank ausgudriiden—ein Berlangen, | O 


das natiirlid) ohne Weiteres gerodhrt wurde. 
Auf Vorſchlag des h. Hrn. Tappert, uns 





terſtützt durch hochw. Hr. Wienker, wurde bejchtoj- 
fen, den Amts:termin des Präſidenten, der mit näch— 
ſtem Jahre abläuft, bis zur nächſten Geueralver— 
ſammlung zu verlängern. 

Nachdem Hr. Tappert an alle Cäcilianer, 
die ſich etwa nächſten September beim Ratholifen- 
tag in Chicago einfinden wiirden, die Cinladung 
erlaffen, fic) Dort gu einer gemiithliden Reunion 
im engern Keeiſe aufzuſuchen, ſchloß die Verſamm⸗ 
{ung mi! einem dreifachen Hod) auf Leo XIII, 
und vertagte fic) nit dem WAngelusteuten. 


Bei dem Abendgorttesdienfte 


in Der Kirche zur Hl. Familie hielt der hochw. P. 
Joſ. Wirth, O. 88. R., Reftor der St. Fofephs- 
firche in Rocheſter, N. Y)., eine furge, aber herz⸗ 
liche Anſprache. Der hochw. Redner drückte vor 
allem feine Freude daritber an, dak nun dev vier- 
gehu Sabre gehegte Wunſch des hochwürdigſten 
Herrn Biſchofes von Rochefter ſich verwirklicht 
habe und beredhtigte Hoffnung fei, dag in der 
Diözeſe von Rochefter jener Gefang eingeführt 
werde, der den Auforderungen der Hl. Kirche ent= 
jpricht und jene Cigenfdhatten befigt, welche die 
Blenar-Concilien von Baltimore fordern, nämlich 
emen ernften, frommen, wahrhaft kirchlichen Geiſt. 
Sodann beglückwünſchte der hochw. Herr den 
Cãcilienverein, daß er trotz der Anfeindungen und 
vielfachen Verdrehungen ſeiner Abſichten von Sei— 
ten der Geguer, fo Vieles beigetragen habe, vas 
Verlangen nad wahrer Kirdenmufif und das 
Verſtändnuiß fiir die Liturgie gu meden, und 
ermunterte die VereinSmitglieder, im Be- 
wußlſein der von der höchſten kirchlichen Wuftori- 
tat erhaltenen Gutheigung, den firchlicjen Verord- 
nungen treu nachzukommen, die Unwiſſenden 
liebevoll zu belehren und durd) echt chriftl den 
LebenSwandel und gut vorbereiteten VBortrag kirch⸗ 
licher Gefainge den Sinn fiir die wahre Kirchen— 
mufif gu fordern. 





Beridte. 


Neu Miinfter, Kenojha Co., Wis., 
25. uli 1887. 

Wenn e8—wie vor einiger Reit ein Mitarbeiter 
des , Herold de Glaubens“ trefflich beme fte—voll- 
ſtändig geniigt, bei Zuſammenſiellung eines Feftbe- 
richtes Der aufgefiihrten mobernen heitern Kirchen— 
niufif kurz ,mit der Gefang war nit firdlid” Er— 
wähnung gu thuen, fo ift es nidt minder am Plage, 
einem echt kirchlichen Gefange das verdiente Lob 
Hffentlid) zu ſprechen. 

Lob verdiente ber Chor der kathol. deutſchen 
Kirche in Aurora, Ill. bei Gelegenheit der Primiz 
des hochw. Herrn Alb. Evers. Der fähige Organiſt 
und Leiter des Kirchengeſanges daſelbſt, Herr Loh— 
mann, hatte alles aufgeboten um den Geſang an 
dem Ehrentage des nunmehr in derfelben Gemeinde 
witfenden neugeweibten Priefters ber hohen Feier 
möglichſt entipredend gu geftalten, 

Der Erfolg frdnte die Bemiihungen. Die Wahl 
der veridiedenen Geſänge war vorziiglid) getrofjen, 
wie auch bie Wuffiibrung an fic faum etwas ju 
wiinfden übrig lief. 

BVorgetragen wurden: 

Asperges von Gingenberger, Wedfelqefange 
vom Tage choraliter, Missa Jubilaei solemnis von 
Steble (Kyrie und Gloria), Credo, Sanctus Bene- 
dictus aus Witt's Lucienmefje (mit Hornbegleit- 
e ), Agnus Dei aus ber Missa duodecima von 

aller, 

Nad dem Offertorium wurde als paffende Gin- 
lage ‘‘Quis ascendet in montem Domini” von Witt 





recht ſchön gejungen. 
„Großer Gott” zum Schluß mit Begleitung der 


rer. 

Man fann dem hodw. —* Schnückel, Pfar⸗ 
rer der Gemeinde zu ſeinem 

gratulieren. 


rchenchore von Herzen 





Dem Chore ſebſt, der es verſteht, das Wort des 
Pfalmiften ‘* Psallite sapienter”’ in redter Weiſe gu 
realifieren, fei Wliid, Gedeiben urd des Himmels 
Lohn gewiinfdt. H. B. 


Dayton, O., St. Marys Inſtitut, 
20. Suni 1887. 

Das Programm, das ic) Ihnen kürzlich mitge- 
theilt, wurde glücklich durchgeführt; der hod) wiirdigfte 
Here Erzbiſchof und die Gerpl:dfeit waren rect zu- 
frieden. Cas Programm wa: folgendes (wurde we- 
gen taummangel suriidgelegt, die Red.) : 

Ecce sacerdos, Férster Missa St. Caecilia by 
J. Singenberger; Veni Creator Kaim, Alleluia, 
alleluia arr. nach Molitor und Singenberger; faux 
bourdons style; Offertory Ascendit, by Foerster: 
O quam suavis, by Koenen; Panis angelicus, Baini, 
Tantum ergo, Santner & J. Singenberger; O sa- 
crum, by Hoffinann; Concordi laetitia (13 cent.) 
Roman Hymnal. 

Wie verſprochen gebe id Ihnen nun unjer Ofier- 
programm : 

1.€harwode: Die ILI. Leftion jedesmal 
vierſtimmig fowie aud) Miserere und Benedictus, 
etjteres von Bernabei, legteres von Singenberger. 
Am Griindonnerftage: Missa in hon. St. 
Cordis Jesu von Schaller (arr. fiir Geſangſtimmen 
allein), das iibrige Shoral. Gharfreiiag: Po- 
pule meus von Paleftrina, das iibrige Choral. 
Sharfamftag: alles Shoral; Abends die 3. Lit- 
anei von J. Singenberger. 

2. Ofterfonuntag: Missa in hon. S. Caeci- 
liae von Singenberger; Haec Dies von Schöpf; Veni 
Creator von Raim; Terra tremuit von Schweitzer; 
nad) der Veſſe „das Grab ijt leer”, aus Mohr’s Cant. 

Vesperae de Dominica Resurrectionis von Mo⸗ 
litor; Panis angelicus von Paleftrina; Tantum ergo 
von Sautner; Adoremus von Molitor. 

An Fronleichnamsfeſte: Girgenberger’s 
Missa in hon, St. Cordis Jesu. 


St. Wendelin, Mercer Co., Obio, 


Juli 16, 1887. 
Geehrter Herr Prajes ! 

Seit September vorigen Jahres, bin id) bier 
Organift und habe mit dem gemijdten Chore der hie— 
figen St. Wendelinus Kirche, folgende Compoſitio— 
Nen neu eingeiibt und aufgefiihtt. Missa in hono- 
rem St, Josephi und Missa in honorem St. Aloysii 
von J. Gingenberger; Asperges me „Choral“ aus 
Ordinarium Missae; Requiem „Ghoral“ aus Ordi- 
narium Missae; Vesperae in Festis B. Mariae Vir- 
ginis von J. Singenberget; Vesperae de Communi 
Confesoris Non Pontificis von Jos. Ant. Bernabei; 
Hymnus fiit die verjdiedenen Fefte des Kirchenjah— 
tes. Ave Maris Stella und Iste Confessor von J. 
< ingenberger; theils „Choral“; zwei Veni Creator 
von J. Singenberger, aus Cant. Dom.; O Salutaris 
von ‘S$, Albrecht; O Salutaris Hostia von G. J. 
Stehle; (1) Ave Regina aus Harmonia Sacra; 
Salve Regina “Shoral”; Adoro te einige Strophen 
Sbhoral, die Strophe ‘Bone Jesu“ 4 jtim.; Pange 
lingua Shoral; Tantum Ergo von ©. M.; Tantum 
Ergo von Rev. J. B. Jung; zwei Lauretanifde Lis 
taneien, eine aus Mohr's Gaecilia und eine 4 ſtim— 
mige; mehrere entſprechende lateiniſche und deutide 
Rirdenlieder, welche wit gewöhnlich nad) Schluß 
des liturgijden Gottesdienjtes und ſonſtigen Gele- 
genbeiten fingen. 

Mit bem Kinderdore habe ich mehrere deut— 
fhe Singmeffen und Marien- und audere paffende 
RKirdhenlieder eingeiibt und gejungen. Obwohl id 
mit unſerem fleinen Shore, beftehend aus meiften3 
jungen Sangern, noc nicht Vieles leiſten fonnte, fo 
ift bod, mit Hilfe Gottes und der hl. Caecilia, ein 
ernſter Anfang gemacht mit edt kirchlicher Muſik. 

Ich hoffe Ihnen in Zukunft mehr berichten zu 
fonnen, — — beak 

odadtungsvoll ergebenft, 
Sofeph Frank. (Organift.) 





; Covington, Ky., Juli 1887. 

Jn der Muttergottestirdhe wurde bei Gelegens 
beit ber Primizfeier des hochw. Herrn B. Sdwalen 
vom Kirchenchore geſungen: Missa Opus XII von 
DOr. Fry. Witt; nach dem Offertorium: Calix bene- 
dictionis fiit 2 Stimmen von Fry. Witt (Juli-Num⸗ 
met ber , Gaecilia”) ; Te Deum Opus von Fry 
Witt; Introitus Graduale, Offertorium und Com- 
munio Choral. 
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Chicago, St. Antoninus Rirehe. 

Bei Gelegenheit der erjten hl. Kommunion der 

Kinder führten wit auf : Introitus, Graduale, Com- 
munio, Choral; Ord: Missae, Missa Sct. Anna 
Kaim; Offert: Veritas mea v.Witt aus Stehles Mo- 
tetten; gut Communion, Anima Christi, v. Thielen, 
aus Witt’s Beilagen. 

Die Auffiihrung gelang herrlich. Alles ging 
latt und ohne Anſtoß von Statten. Bejonders 
teute mid) der Choral. Wir fingen jest an allen 
Sonn: und Fefitagen Hodhamt und Veſper liturgijd 
an; nad Vorfdrift. Oer Vortrag des Chorales ift 
don ganz glatt, dod bleibt nod Raum gu Fort- 

ſchritt. Nächſtens werde id) mehr folgen laffen. 
&. Weinmann, 


Rocheſter N. Y. 

Bur Feier des hundertjährigen Todestages 
des hi. Al phonſus wurde in der Joſephs Kirche 
währtend der 3 tägigen Andacht aufgeführt: am 
Freitag Abend, den 29 Juli, zur Eröffnung: 

1. Veni Creator 2 jtimmig mit abwedjfeindem 
Choral, von Dr. Fr. Witt. 2%. Le: tides Lied gum 
bl. Alphonſus, Melodie aus Mohrs Cantate. 
8. Osalutaris von Mitterer. 4. O Di ctor optime, 
Choral; 5. Tantum Ergo von 3. Hacuſch. 

Samijtag Morgens: 

Missa St. Alphonsi; Introitus, Graduale, 
Offert. und Communio Choral; Missa St. Caecilia 
von Kaim, gejungen von einem Quartett. Abends 
1. Veni Creator von Dr. Witt; Deutſches Lied, wie 
oben; Osalutaris von Dr. Witt; O Doctor optime 
Choral; Tantum Ergo 5 ftimmig, Dr. Witt. 

Hohamt © onntag 10UHr: 

Missa in honorem 8. Francisci von Dr. Witt ; 
Intr., Grad., und Communio Choral; Off rtorium 
‘*Honora” von Jaspers; Muttergoites-Vejper von 
J. Gingenberger. 

Abends: 

Veni Creator von Dr. Witt; deutſches 
Lied von J. Mohr; O salutaris von Jaspers; Tan- 
tum Ergo von J Haniſch. 

Montag Morgens: 

Missa Salve Regina von Steble; gefungen von 
einem Doppel-Quartett v.n der Maddenflaffe der 
Schulkinder 

Abends: 

Veni Creator von J. Haniſch; deutſches Lied; 
O salutaris von 3. Cingenberger; O Doctor optime, 
Choral; Tantum Ergo ven Tr, Witt, 

Am Fefte des hl. Alphonſus: 

Pontifical-⸗Amt. 

Ecce Sacerdos von J. Haniſch; Missa ‘‘In me- 
moriam Concilii Vaticani” von Dr. F. Witt; Veni 
Creator von Dr. Witt; Offertorium ‘‘Honora” von 
Jaspers; Intr., Graduale, und Communio Choral; 

Abends feierliche Vesper: 

Psalmen Falsobordoni von H. Schaller; Hym- 
nus nad einer Melodie von Singenberger; Salve 
Regina von J. Cingenberger; Ave verum von Or, 
Witt; Te Deum von Dr. Witt; Fantum ergo von 
nee Haniſch; jum Sdhiug, „Großer Gott wit loben 

ich.“ 


Koelztown, Mo., Auguſt 10, 1887. 
Geehrter Herr Profefjor! 

Unſer Ghor zählt zwölf Mitglieder. Es werden 
wöchentlich zwei Proben abgehalten. Die Proben 
werden von allen Sänger fleißig beſucht. Seit 
Auguſt 1886 wurde geübt und aufgeführt: 

Adsperges me und Vidi Aquam Choral. 

Missa in hon. S. Aloysii, Missa in hon. B. 
Joannis Baptistae, und Missa ‘‘Adoro te” von J. 
Singenberger. 

issa in Feriis per Annum; Missa in Domi- 
nicio Adventus et Quadragesimae, jowie Gloria aus 
der 1) Ghoral-Mefje und Credo, I. 

Veni Creator Choral, Veni Creator von J. 
Körnmüller, Veni sancte Spiritus einftimmig. 

Die Veſper nad) den angegebenen Tine, der be- 
treffende Hymnus u. ſ. w. 

Easy and complete Vespers in Honor of the 
Blessed Virgin von J. Singenberger. 

Marianiide Antiphonen Choral. 

Segensgeſänge von J. Singenberger, Koenen, 
Baini, u. f. w. 

1 Herz Jeſu Lied von S. Vonvin S.J. Mebhrere 
Qt. Marienlteder ausHellebufd. LitaniaeLauretanae 
3it.von J. Singenberger. Psalm Laudate Dominum 
3ft. von J. Singenberger. Ferner endere paſſende 
Lieder fiir die ettjeiten des Kirchenjahres. 





Seit Oftern werden aud) bie wedfelnde Mefge- 
fange gefungen. Nichts wird ausgelaffen nod ab- 
gekürzt. Die Liturgie wird genau beobachtet. 

In ber Hoffnung, Ihnen bald wieder ein Berit 
einfenden gu fonnen verbleibe id, 

Ihr danfbarer Schüler, 
Matth. Hausner. 





Recenſionen. 





Sm Verlage von Fr. Puſtet & Co. 

Herz Fefu Me ffe fix Tenor, Baryton 
und Bag mit Orgelbegleitung von Jos. Sdild- 
knecht. 

Eine Meſſe, die vielen Männerchören {don deß⸗ 
halb willkommen ſein wird, weil der Stimmumfang 
ein ganz beſcheidener iſt; der Tenor ſteigt nur ein— 
mal zum eingeſtrichenen G, und der tiefſte Ton im 
Baß iſt das große A. die Meſſe iſt nämlich zunächſt 
fiir die Bediirfnifjfe von Studienanſtalten berechnet. 
Die Behandlung der Geſangſtimmen ſowol wie na- 
mentlid) ber Orgel ift eine recht tüchtige, und die 
Wirfung der Compofition wird bei gutem Vortrage 
und forgfaltiger Vegleitung giinftiqer fein, als man 
fie bei dreijtimmigen Wannermefjen gewobhnt ift. 
Die Ausfiihrung ift mittelſchwierig, ftellenweife 
leicht. Allen firdliden Männerchören als eine 
gute Mefje gu empfehlen ! ; 

—Te Deum quinque vocum quibus 
sex trombonae vel organum concinunt 
com posuit Carolus Hubertus Cohen; op. 3. 

Cine ganz vorzüglich gearbeitete, feftlid) wirfen- 
de Gompofition, die allen Chören fehr empfoblen 
werden fann, welde iiber geniigende Zahl ven So— 
pranftiminen verfiigen; der Cag verlangt erften und 
zweiten Copran (Mezzoſopran). Einzelne Stellen 
wie 3. B. quos pretioso sanguine p. 18 müſſen forg- 
faltig dirigirt und deklamirt werden. Das Te Deum 
ift Sr. Hetligfeit Papft Leo XIII. gum Judilaum 
gewidmet. 

—120 leicht ausführbare Veſper-Hymnen fiir 
ſämmtliche Sonn- und Fefttage de3 gangen Kir— 
chenjahres. Herausgegeben von E. Nifel. op. 16. 

Das Budh—Format und Ausftattung wie bei 
bem “‘Lauda Sion” desſelben BWerfaffers—enthalt 
neben den mehrſtimmigen Vejper-Hymnen, zu denen 
im ganzen 37 Somponiften Beitrage geliefert, auc 
bie gebraudlidften Ghoralhymnen bes Vesperale 
Rom. fowie die vorge'chriebenen Berfifel und Re— 
fponforien. Die mehrftimmigen Tonjage find fiir 
3 und 4 gemijdte Stimmen, mit und ohne Begleit- 
ung; fiir gleihe © timmen find nur wenige Num— 
metn; die meiften der 120 Compofitionen find leicht 
bi8 mittelfdwer, wenn and nicht jo leicht wie 3. B. 
Ett's Veſper-Hymnen, alle aber mufifalijd werth- 
voll. Preis der Partitur und Stimmen je $2.50. 

—Antiphona “O Doctor optime” fiir 
8 Mannerftimmen von J. Haagh, C. SS. R. 

Gine feierlide, durchaus tüchtige, flangvolle 
GCompofition, mit deren Aufführung gut beſetzte 
Männerchöre fic eine lohnende Aufgabe ftellen wür— 
den, -eine würdige Feftqabe zum 100. Jahrestag des 
Todes ded Hl. Alphons von Ligori. ; j 

—Gaudeamus. Camnilung fribhlicer Lie- 
der von Joh. Renner. 

Cin prahtiges Büchelchen mit heiteren Unter: 
haltungsliedern. Preis nur 20c. 


Im Verlage von A. Cary, Rew burr. 

Mass in honour of St. Brigid; for two 
equal or unequal voices with Organ com- 
posed by Jos. Seymour, Organist St. An- 
drew’s Church, Dublin. 

Kürzlich wurde die Missa ‘‘ Adeste fideles” bes- 
felben Verfaſſers in der Gacilia empfoblen. Hier 
bietet uns Hr. Seymour eine neue Mefeompofition, 
gewidmet bem um die fathol. Kirchenmuſik fo hod- 
verdienten hochwürdigſten Hrn. Biſchofe Dr. Qon- 
elly, Ehrenprafidenten ded itifdenS.Cacilienvereines. 
Cine Meffe fiir 2 gleiche oder ungleidhe Siimmen ju 
ſchreiben war ein glücklicher, praktiſcher Gedanke; da- 
bei iſt der Tonſatz, der ſich in ſeinen Motiven an die 
gregor. Choralmelodieen (z. B. Missa in Dominicis 
per annum und in Feriis Adventus et Quadragesi- 








mae) anfdliept, leicht und wirffam. Beim Gloria 
ift bie Intonation mitcomponitt, jedod ohne ndth- 
igen S— a se mit bem folgenden, und wie 
der Gomponift bemerft, nur dann in ebraucen, 
wenn die Aufführung bei einer ftillen nefie geſchieht. 
Yim Credo wechſeln Choral mit 2- und Iſtimmigen 
Caen, Beftens au empfehlen. 
J. Gingenberger. 





Verſchiedenes. 


— Herr Vay, Organiſt der St. Peter- 
und Paulstirde in Rochefter, N. Y)., hat fein Amt 
wiedergelegt. 26 Jahre war er Organift, wovon 
er wenigjten8 16 Jahre nur cäcilianiſche d. h. 
kirchliche Muſik gepflegt hat. Herr Vay hat, jo- 
weit feine vielen anderen Geſchäfte es erlaubten, 
fich ftetS beftrebt, einen tiichtigen Chor herangubil- 
den. Sein Nachfolger ift Herr Pohl aus Ropen- 
agen, Dänemarl. 


— Am 18. September feiert Herr Fr. 
Bauer, Organift der St. Joſephskirche in 
Rochefter, N. Y., ſein 25jähriges Jubiläum als 
Organiſt der genannten Kirche. Hr. Bauer hat 
viel gearbeitet und mit ſeinem Chore fiir die Aus— 
breitung kirchlicher Muſik ſ. Z. viele Opfer ge- 
bradht ; id) erinnere an die Cactlienfefte in Dayton, 
Baltimore und Rocefter (1877). Magen ihm 
* viele Jahre für ferneres Wirken beſchieden 
ein! 


— Jn dem Katalog des St. Franziskus⸗ 
Collegiums in Quincy, Ill., findet ſich folgende 
erfreuliche Stelle: 

“The College has a Choir, the object 
of which is to give its members an oppor- 
tunity of cultivating Vocal Music, espe- 
cially the “Gregorian Chant’, and other 
true Church Music, to contribute to the 
appropriate celebration of Divine Wor- 
ship, and to cheer and grace, by its per- 
formances, festivals and entertainments. 

Vocal Music is taught,without charge, 
to all who show any aptitude or inclina- 
tion thereto. Candidates for the priesthood, 
however, are obliged to attend the class in 
which the theory and practice of the “Gre- 
gorian Chant” are taught.” 

Wie fieht es damit an fo manchen anderen 
fatholif den Anftalten aus? 








Palefirina’s Werke billig zu haben! 


Die Firma B. Herder in St. Louis bie— 
tet die 20 Bande, die bis jest von der in der 
„Cäcilia“ mebrfad empfoblenen Gejammtauss 
gabe der Werke Paleftrina’s im Berlage von 
Breitkopf & Hartel erjehienen find, fiir uur $45, 
an! 16 Bande find gut gebunden, 4 brojdirt ! 
Der SubjcriptionSpreis betragt fitr jeden Wbon- 
nenten in WAmerifa $3.50 — ergibt alfo fiir die 20 
Bande $70.00 ! Es bietet fich fomit giinftige Gee 
legenbeit, die fammtlichen erfchienenen Bande bil- 
ligſt gu erhalten, und dann auf die Fortſetzung — 
jabrlich fommen circa 2 Bande—gu aborniven. 

J. Singenberger. 





Neue Mitglieder des Amerif. Cacilien-Vereines. 


4364—4384. Pfarrverein an der Kirche zur hl, Familie, Ro- 
chester, N. Y. 

4385. Mr. M. Durbin, 270 Eagle Pt. Ave., Dubuque, Ia. 

4386 M. M. Schneiderhahn, 113: 8. 7. St., St. Louis, Mo, 
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Carcilia. 








Fingerzeige fiir Kirchenvorſtände bei 
Anſchaffung neuer Gloden. 





Von A. G. Stein. 





( Fortjegung. ) 

Fit aber in einem ſolchen Falle der übrig blei- 
bende Theil des Geläules anfich nicht gut, haben 
die nod) nicht gerbrodenen Glocken einen ſchlech— 
ten Klang, Daun wird man das eingetretene Un: 
glid in Glück verwandeln, wenn man ihm etwas 
nadbiljt, und aud die nod) ungerbrodenen 
ſchlechten Glocken in Stücke ſchlägt, um endlich ein 
ſchönes und regelmäßiges Geläute gu erhalten. 

Wir haben oben bemerkt, dag da, wo ein 
Geläute durch Umgießen einer oder zweier Glocken 
wieder ergänzt, oder durch Beifügung einer neuen 
Glocke vervollſtändigt werden ſoll, der mit dem 
Glockengießer abzuſchließende Vertrag mit beſonde 
rer Umſicht abgeſaßt werden müſſe. Dieſe Be— 
merkung bezieht ſich auf die Art und Weiſe, wie 
in ſolchen Fallen die den neuen Glocken zu geben⸗ 
den Töne im Contracte beſtimmt werden müſſen. 

Wein e3 ſich um Anferligung eines vollſtän— 
Digen neuen Geläutes von 2, 3 oder mebhrern 
Glocken handeit, fo faun man nach Maßgabe der 
aufzuwendenden Roften die Tone der gu gießenden 
Gloden einfach nach der Stimmgabel beſtimmen. 
Aifo: ,,die dret Glocen follen die Tine d . e . fis 
oerf.g.au. f. w. rein und richtig angeben.” 
Cine ſolche Bezeichnung geniigt hier vollfommen 
und reidht im Falle des Mißlingens hin, den beim 
Glockenguſſe etwa begangenen Fehler gu conſtati— 
ren. Anders gejtaltet fic) aber die Sache, wenn 
e8 gilt, 3u einer oder mehrern vorhandenen Gloden 
eine oder mebrere neue gu gießen. In dieſem 
Fale ift eS nicht rathjam, die den neuen Gloden 
gu gebenden Tone nad einer Stimmgabel genau 
au beftimmen, da unter den gangbaren Stimmga— 
beln befanntlich eine große Verſchiedenheit in Be- 
treff der Tonhöhe obwaltet, und in dem gegebenen 
Falle die Arbeit nothwendig miglingen müßte, 
wenn dex Befteller und der Glodengiefer Stimm- 
gabeln von verfdjiedener Tonhöhe benugten. Selbſt 
dann aber, wenn der Glodengiefer mit feiner 
Stimmgabel gur Hand ware, und man nad) dt e- 
fer Stinungabel alfo die Tonhihe dex noc) vor- 
handenen Glocen und demnach aud) der neu gu 
gieBenden beſtimmen könnte, wäre eine ſolche ge- 
naue Beſtimmung im Contracte nicht rathſam, da 
es im Allgemeinen ſchwierig iſt, den Ton einer 
Glocke nach einer Stimmgabel gang genau zu be— 
ſtimmen, und die Glockengießer ſelbſt, wie die Er— 
ſahrung oft genug gezeigt hat, in ſolchen Fällen 
ihrer Sache nicht ſicher ſind und oft Mißgriffe 
machen, gegen welche alsdann der betreffende Kir— 
chenvorſtand durch einen ſo abgefaßten Contract 
nicht hinreichend gedeckt iſt. 

Wo alſo eine oder mehrere neue Glocken zu 
einer oder mehrern vorhandenen Glocken gegoſſen 
werden ſollen, iſt es rathſamer, in dem über dieſes 
Geſchäft abzuſchließenden Coutracte nur das 
Tonverhältniß genau zu beſtimmen, in 
welchem die neu zu gießenden Glocken zu den be— 
reils vorhandenen ſtehen, die Intervalle, 
welche Die neuen Glocken mit den alten bilden ſol⸗ 
fen. Wir wollen diejed durch einige Beijpiele flar 
gu machen ſuchen. 

. Bu gwei vorhandenen Gloden, welche 
die Tine F und A haben, foll eine neue mit dem 
Tone G gegoffen werden. Hier wird in dem 
Contracte folgende Bedingung auszudrücken fein: 
— ,,Die neu gu giefende Glode mug genau um 
einen gangen Ton hoher klingen als die größte der 





beiden vorbandenen Gloden, fo dag, wenn man 
den Ton der Lestern als F annimmtt, die neue 
lode den Ton G haben mug.“ — 


2. Bu gwei vorhandenen Glocken, welche 


| die Tine D und A haben, foll eine neue mit dem 


Tobe Fis gegofjen werden. Hier mug es im 
Contracte heigen: „Die neu gu gießende Gloce 
muß genau um eine groge Terz höher flingen, als 
Die größle der beiden vorhandenen Glocen, fo 
Dag, wenn man den Ton der Legtern als D anz 
nimmt, die nene Gloce den Ton t is haben mug. 

3. Bu einer vorhandenen Gloce, welche ten 
Ton C hat, follen zwei neue Gloden mit den Tö— 
nen D und E gegofjen werden. Hier mug im 
Contracte gefagt werden: „Die beiden new gu gie— 
Benden Glocen miifjen gu der vorhandenen grog: 
ten Glode in der Weife ſtimmen, dak die größere 
Der beiden nenen Glocen genau um einen gangen 
Ton höher flingt als die vorhandene größte Gloce, 
und da die kleinſte der beiden neuen Gloden ge- 
nau um einen ganzen Ton höher klingt als die 
größere nene, und genau um eine große Terz höher 
al8 Die vorhandene größte Glode, jo dag, wenn 
man den Ton der Lewteren alS C anninmmt, die 
beihen neuen Glodeu die Tine D und E haben 
müſſen.“ 

4. Zu einer vorhandenen kleinen Glocke mit 
dem Tone A ſollen zwei neue ſchwerere Glocken 
mit den Tönen Fis und D gegoffen werden. Der 
Contract mug in diejem Falle alfo lauten: „Die 
beiden neuen Glocken miiffen zu der vorhandenen 
fleinften Gloce in der Weije ftimmen, daß die 
fleinere der beiden neuen Glocen genau um eine 
fleine Terz tiefer flingt als die vorhandene fleinfte 
Glode. — Die größte der beiden neuen Glocen 
aber mug genau um eine groge Terg trefer klingen 
als Die fleinere neue, und genau um eine reine 
Quinte tiefer als die vorhandene Fleinfte Glode, fo 
Daf. wenn man den Ton der Lestern als A an: 
nimmt, die beiden nenen Gloden die Tine Fis 
und D haben müſſen“ u. ſ. w. 

Bei einer foldjen Bezeichnung tft die Tonhöhe 
fiir Die neu gu gießenden Glocen jo genau wie 
möglich beftinumt, und gugleich find im Falle des 
Miplingens alle Ausreden von Seiten de3 Glocen- 
gießers abgejdnitten. Der etwa vorhandene Feh- 
ler läßt fic) tetcht und mit Beftinuntheit conftati- 
ren, und dev beftellende Rirchenvorftand ift in der 
Lage, die verfehlte Glode ohne Weiteres zurück— 
weiſen zu können. 

Wenn bei einer neu gegoſſenen Glocke die 
richtige Tonhdhe nur um ein Geringes verfehlt 
iſt, die Glocke alſo etwas zu hoch oder zu tief 
klingt, fo kann der Glockengießer nachhelfen und 
die Glocke richtig ſtimmen. 
hoch, ſo wird dieſelbe im Innern und zwar unten 
gerade über dem Anſchlag des Klöppels, wo die— 
ſelbe amt dickſten iſt, im ganzen Umkreiſe gleichmä— 
ßig mit dem Meißel ausgehauen oder auf der 
Drechſelbauk ausgedreht. Der innere Raum der 
Glocke wird dadurch erweitert und der Ton derſel— 
ben vertieft. Klingt die Glocke aber zu tief, ſo 
wird dieſelbe an ihrem untern Rande gleichmäßig 
mit Dem Meißel abgehauen oder auf der Drechſel⸗ 
banf ab edrebt. Der Durchmefjer der Glode 
wird dadurch verfleinert und der Ton derjelben er⸗ 
höht. Beide Operationen find aber in den mei: 
ften Fallen ſehr bedenflich, indem dadurch da8 
Ebenmaß der Glode mehr oder weniger beeinträch⸗ 
ligt wird, von weldem nidt blog die Tonhöhe, 
fondern aud) die Tonfarbe, die Schönheil des To- 
nes, weſentlich abhängt. Insbeſondere wirft das 
Abhauen oder Abdrehen des unteren ſcharfen Rau⸗ 





RKlingt die Glode gu} J; 





des Der Glocke, um diefelbe höher zu ftimmen, febr 
nachtheilig auf die Schiubeit des Glodentones. 
Lewierer wird bei Ddiefer Operation fdarf und 
ſchneidend, wenn auch feine Tonhöhe forrigirt 
wird. Nur wenn ef fic) um einen fleinen Bruch— 
theil eines Tones handelt, möchte diefe Correftur 
dem Glockengießer au geftatten fein; bei einer er- 
Heblicheren Abweichung von der richtigen Tonhöhe 
nad) der Tiefe hin wird die Glode unbedingt gu 
verwerfen und der GlodengieRer zur Herftellung 
einer neuen Glocke angubalten jein. Weniger be- 
Deuflic) ift die Operation des Aushauens oder 
Ausdrehens der Glocke, um diefelbe tiefer gu ftim- 
men, namentlich das letztere Verfahren, wenn der 
Glockengießer die nöthigen Apparate dazu befigt. 
Bei Glocen von leichterem Gewichte, etwa bis 
1500 Pfund, fann durch Ausdrehen eine Diffe- 
renz bis zu einem halben Tone forvigirt werden, 
ohne dag die Schinhert de3 Glocentones merklich 
beeinträchtigt würde. Beim Ausmeißeln der 
Glocke geftagget fich die Sache nicht fo günſtig, da 
es bei dieſer Operation nicht immer gelingt, im 
Innern der Glode an der verlegten Stelle eine 
ganz glatte Oberfläche wieder herguftellen. Es 
verfteht fic) von felbjt, dag in allen Fallen, wo 
eine joldje Rorreftur der verfehlten Tonhöhe einer 
Glocke verjucht werden ſoll, der betreffende Kirchen⸗ 
vorftand dieje Korrektur dem Glodengiefer an- 
heimgeben, fich ſelbſt aber ledightd) anf den Stand- 
punft ſeines Contraftes ftellen und fich die ſchließ— 
liche Beurtheilung des Erfolges dicfer Korrektur 
vorbehalten mug. (Schluß folgt.) 


Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1887. 
(Bid 15. Auguſt 1887.) 
AB Wo feine Zabl angegeben, ijt immer der regelmäßige 
Abonnement$betrag ($1.10) gemeint. 





Rev. J. Schoeberle; Rev. Schwarzmeyer; Mr. B. Dasse; 
Rev, J. B. Molitor, Chicago; Rev, Tiernev, Ossian $4.60; 
1. Bonifas; Rev. J, Meckel; Rev, Sturm; Rev. F. Ankly; 
Rev. J. Buh; Ven. Sisters of the Precious Blood, O'Fallon, 
Mo.,; Rev, Jesuit Fathers, Prairie du Chien; Rev, P. Anselm 
Savtner, O. S. B.; Mr, M. Becker; Mr. J, D. Sellmeyer; 
Rev. H J. Meis, $3.30 (pro 1857, 1838S, 1889); Rev. Jos Mau- 
rer; Mr. F. H Baumer; Rev, J. Reis; Rev. N. Eilerman; 
Rev. A. Ganzer; Rev. H. A, Harks; Miss S. Reihing; Rev. 
Oberholzer; Rev. Geers; Rev. Guethoff; Rev. I. H. Wibbe, 
$5 00; Rev B. Brueggemann $3.90; Ven. Sisters ot St. Fran- 
cis, Kelso P. O ; Rev, Dr. A. Duplang. 

Rev. P. A. Seifert C. PP.S.; V. Rev. P. 
Cumberland; Rev. A. J. Abel; Rev. 1, M; Schaeters 60; 
W. Goergen; Rev D. Laurenzis $5.00; Rev. P. Kilian 
Schloesser S. F., P Weidner; Fr. M_ Glahn O. S, F.; 
Rev Jesuit Fatiérs, Boston. Mass. . $10.50; Rev. F. Luette 
fuer Kev. P. Essing C SS. P.; V' Rev. A. B. Ozchtering; 
Rev, M. Lochemes $}.60; Rev. E. Kattein;J. Inkmann; Rev 
Ch, Van Taurenhant; Rev. If, B. Geers; Rev. P. Severin 
Gross O. S, B,; Ven, Sisters de Notre Dame, St, Peter’s 
School, Fort Wavne; Mr, L. Bahl; Rev. F. V/, Pape; Rev, 
W. B, Sassen; St. Josephs Convent, Buffalo, N. Y.; Rev. I. 
H, Schieten; Rev Redemptorist Fathers, St. Boniface 
Chorch, Philadelphia; Rev. Fr. Seraphin Lampe O. S. F, 
Rev. 8B. Kory s; Mr, Neuhausel Bros.; Mr. A. Loeper; Mr. 
G Werner; Rev. P. Fischer, Chicago $10.20; Kev J. S. 
Meier; H. B Hotze; F. Baerlocher; Rev, Schulte 
(Remsen) $2.20; Ven, Sister Amanda, Trenton, Il!s.; Kev, 
M. Neri S. J. $5.30: Rev. Seb. Wolf $1.00; Rev. N. 


Hyacinth, 


Kils; Miss Matilda Lutz, Rev. Metzger; O Hammerle; H. 
Strueby; John Schaeter (Stanton St, N Y ); Rev. P. Clem. 
Deymann O. S F.; Mr. Jos, and John Hovorka; Rev. E, 
Frank; Ven, Sisters of the Precious Blood, Winamac, Ind., 
$1.00; Rev. J. Walleser; Rev. L. Beck, O.S.F $500; Mr, 
M. Schneiderhahn, Ven. Sr. Symphorosa, Hyde Park, Pa, 


Quitiungen fiir Vereins-Beitrage. 
Rev. P. Anselm Sautner O. S. B. soct., Rev. H. J. Meis, 
Le Mars, Ia., $1.50 (pro ’ST ’83 °S9), Rev. A. Ganzer, Klaas- 
ville, Ind., Rev, Geers, Menominee, Mich,, Rev. P. A. Sei- 
tert, C. P. P.S., Carthagena, O. $1.00, Pfarrevrein an der 
Kirche zur hl. Familie, Rochester, N. Y, $2.00, Mr. M. 
Durbin, Dubuque, la. Mr, B, W. Schulte, New Vienna, Ia, 
$1.00, (fuer ’86 und °S7).--Mr. Gregor Kiefer, Buffalo, 5oCts. 
Pfarrverein zu Ost St. Louis, pro '36 & 87, $4.00. Rev. C. 
Wienker, Brookville, Pa,, 50 cts. Mr. F. Weber, Rome, N. 
Y.,50cts. Rev H. Tappert, Covington, 52cts. Mr, H. 
Karis, Buffalo, $1.00. Rev. J. A. Wernert, Paw Paw, 
Mich,, $2.00 Very Rev, M. Coleman, Woodland, Cal. $1. 
Rev. Jos. Maurer, Macon, I!l, $1.00. Mr, E. Schueller, 
Appleton, Wis., $1.00 Rev. F. H. Zabel, D, D,, Bunker 
Hill, IIL, 50 cts. Rev. P. Conrad, O. S. B., Conception, 

Mo., $1.00. Mr. M, Schneiderhahn, St Louis, Mo 


rene: meiſter. 
L. B. 1066, te: York. 








